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Keppler Wanderfahrten nNnd W allfahr- kamp punkte des eschmackes und Kunstsiınnes
ten 1111 Orient. Aul (AlfT. CcChulz H Geschichte des Vatıkanıschen Waıtte).

eınertz. Der Jakobusbrijet und S11 Ver- Konzıls. Hrsg. 15C Eıne krıtısche Textausgabe des Alten esta-
fasser 111 Schrift und Tradition au (Nürnberger) mentes für die katholısche Kiıirche olz-

Lucıus, Diıe Anfänge Cdes Heılıgenkults Capıtaıiıne, Jesus VO Nazarect (Margreth) hey)
ler christlıchen Kırche Hrsge ATı 'CH Otto, Naturalıstische und rel1g1öse Welt- Kleinere Mıtteilungen
(Allmang). ansıcht Bücher- und Zeitschrıftenschau

stücke der katholischen Armenıler suchen Sß  50 bädekerZur Topographie Jerusalems. der G das AL Or SCRCH den AsSsumptio-
arta, Giovannı, Canon1ico del S Sepulcro Missionario nısten Guyo, den Palast der Hasmonäer als das
Apostolico, La Questione del Pretorio dı Pılato ed Praetorium Pılatı betrachtet und YESCH Lagrange der
UYJUu1 PTO UJUO della » Palestine« de1 Professori dı de wohl dıe I radıtion der Pılatus Aaserne als TatsacheFrance. Gerusalemme, Tipografia de1 FrancıScani, 1905(288 84I) gelten äßt jedoch dem Herodes Palaste ZUNeE1IZT Krafft

Belser un Bebber kennt Marta nıchtWeczerzik er VO anhneım Dr arl KO00O-
peratol Die Lage des ®10N Hügels Übersicht ber dıe LOou1s Cheiho Kedakteur des Beıruter aschre

bemerkt Nerzu „„Unsere Zeıitschrift hat schon einmalErgebnisse der S5102 Frage Wien Kırsch 1905 (23 8%) dıe Iradıtion der Pılatus Kaserne, dıe Aauft den SEIT demMeistermann, Barnabe; NM Missionnaire Aposto-
l1que, La Ville de David Paris, Picard al fıls, 190 Jahrh HG unterbrochenen Angaben der Urkunden
(AVIJ, 246 8°) un autf alten Bauten beruht befürwortet Don (310vannı

Marta, UÜMNSEIGE Mitarbeiter hat neuerdings den Be-
(:10vannı Marta, CIM geborner Araber AUuUS SIRn für dıe Kıchtigkeit dieser "Lradıtion erbracht und dıe

gala hat sıch durch topographischen Beliträge 111 Nıchtigkeit der dagegen erhobenen Kınwendungen CI-
ıtalienıschen Zeıitschriften und 111 Dictionnaire DiOlique W1658 un War mi1t Zuhilfenahme der arabıschen chrıft-
und durch SCI1E Abhandlungen über Bethulhia und das teller Seıin Buch 1STt voll wertvollen Angaben und
Coenaculum welche etztere bel dem eucharistischen verrät ausgedehnte Kenntnis der alten Urkunden
Kongreß 111 Jerusalem vorgelesen hat un durch andere verbunden mı1t gesunden Sinne.** IVL o1bt auclhı
Arbeıiten schon länost als gediegenen Palästinologen be- CLHGT Anmerkung wertvolle Aufschlüsse über das Aus-
16sSenN In vorlıiegender Arbeit behandelt zı.inächst sehen Jerusalems VO 15 bıs O Jahrh wobel
dıe heutzutage brennende Prätorium rage (zermer-Durand, „dessen » Pläne über dıe TL’opographieMI äßt den Palast des Herodes als Privatwohnung Jerusalems alle mehr oder WCNISCI wıllkürlich SIN“ (S Q1),des Pılatus gelten behauptet jedoch daß I1 allen bis- dr mıtgenommen wırd.
her ONn den (‚elehrten vorgebrachten Memungen über Ich rauche wohl nıcht bemerken, daß iıch MIt
dıe Lage des Praetorium Falaltı JENE welche asselbe Marta allen Hauptpunkten übereinstimme ; 111 CINISENder Burg Antonıia sucht besten begründet S61 un nebensächlichen Dingen möchte INa ohl anderer NlLe1=
alleın dıe TTraditilon für sıch Anspruch nehmen könne LUNS SC111 SO halte ich nıcht für wahrscheinlich
Er beweıst sodann daß dıe Iradıition der Pıilatus Kaserne daß die Juden bel diıeser Gelegenhei den äußeren Hof
alle Anzeıichen der Echtheıit al sıch trage M1 den AnN- der urg Antonıia betraten S1e blıeben draußen AIl

gyaben der Bıbel und den geschichtlichen Nachrichten Burgtore stehen, 198881 sıch nıcht ZU VCLUNTFEINISECN. Josephusvollständıg 1111 inklang stehe be]l den Kıngeborenen rechnet dıe Burg Antonia nıcht Z Unterstadt, W1E auch
nıemals gewankt habe alten Vionumenten bestätiet Barnabas annımmt, sondern ZUI1L1 Hıeron. Der
werde und daß alle Kınwendungen der eueren dagegen Ausdruck UJNTLOÜVETE 203) INAS wohl für yewöhnlıch C1I11-
haltlos SE1ENMN An der Seıte des Barnabas polemisıiert fach A&QCNED bezeiıchnen kann aber auch be]l Matth Z 05
GT m1t viel Freimut (Germer-Durand und dıe „himabgehen“ heißen da CS der Antonıia SCRCH Kal-
Professoren ON de France Jerusalem Cie das zunächst abwärts geht Wertvaoll un iınteressant
Prätorium Cdles Pılatus An dıe Stelle der heutigen Machkameh 1St der Nachweis AUS e] Nlukaddası, daß der ump des
verlegen ollegen m1110 akkarıa un Jeremias VOT den Zeıten der Kreuzfahrer südlıch O1l cer

Oommert welche das Prätorium auf dem (srund- Stadt geze1gt wurde och hat VL nıcht erkannt daß
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unter den VO dem Placentiner erwähnten „viıelen Stufen“‘ rücken des phel gehauen (62) Der Uphel hat
e 116 entdeckte TTebDE verstehen sSe1 Der selner Nordseite keine teste Lage  fe) un: bot der Stadt
Nachweis dafür, daß dıe Marienkirche des Placentiners Davıds nıcht hinreichend aum Jerusalem hatte firüher
miıt der Sophien-Kırche iıdentisch sel, und daß unter dem mehrere Quellen (99  —_ Der Sıloekanal bestand schon
VOI ıhm erwähnten W asser dıe Eccehomo-Quelle ZU VOCI- lange VOT Ezechlas (111) Bır AJub wurde wahrscheıln-
stehen sel, ist nıcht überzeugend. Formell ware aAall- lıch erst 1 Jahrh. Chr. gegraben. Josephus ersetzt
ches bemängeln. Die Darstellung i1st FA wen12 über- den Ausdruck Mıllo immer durch „ Akrta oder {(Jnter-
sıchtlıch, der Wıederholungen sınd viele, der Inhalt tfadt“ (1 ö) Bırket Vlammilla (die W asser des Millo)geht vielfach über dıe Überschriften h1inaus. Die hübsche lst der obere Teıch, der obere Gihon des Ezechlas
Ausstattung un: der beinahe fehlerlose TÜ machen der hırket e] Batrak der untiere LTeich des Ezechlas (145)Druckereı der Franzıskaner alle Ehre 1 Jer. zweıte Ven,; Der Bach der sıch mıtten 1MmM Lande erguß, durchfloß
der dıe qur PrO GUO der Assumptionisten, also auch dıe OIn oberen Teich AIl das Hınnomtal (145) Der untere
S1on-Frage behandeln wırd, ist noch nıcht erschıenen. Teich des Jesalas ist der Sıloe- Teich, der alte Leıch ist

(310vannı Marta hat sıch durch Se1IN Ireimütiges AT Unter i Stadt Davıds‘ ist oftder obere Teich (T
reten dıe euerer e1INn Verdienst dıe T’opo- S  al Jerusalem 7AB! verstehen Is 22)Q) IBl Crn
graphıe der heiligen Stätten Jerusalems erworben. 5250 BD 8 (148 Der Siloa- Teich befand sıch ımmer

Nr 1st 1Ne bescheidene Stimme HSE 1on-FKrage außerhalb der Stadt (149) Bırket el Batrak ıst der
IÄ (‚unsten der A TaCHtON. Die kleine Arbeıt ist OIn Leich zwıschen den Zzwel Mauern (I51) Der (Gihon 1MmM
Anfang bıs U nde VON dem Buche Kückerts 1n- Abar e] he1ißt weıiter-T’ale lst der Borak-Teich 163spırıert und weıst demnach alle dessen Tächt: un: Schatten- gyehen, keineswegs über 3081 Lal gehen (161) Die Mauer
seıten aut “Abar (S 139 hat allerdings nNnıe den Sınn des Ezechlas und NManasse ıst dıe zweıte Mauer des
VOIL » Hin absteigen bezeıiıchnet aber auch n1e ıne reine Josephus. HDas M Alr ist das OT: (Gennath, Hananeel
Bewegung nach „„auiwärts“. Vom Quelltor OINZS 1115 War eın A aan der Mauer. DEr 1ıtt des Nehemıias,Kidron-= Tal „hinüber‘“‘, nıcht Ahinab“. Wenn Lievin das der Zug des Mauerbaues un der Weg des W eihechores
Zedrontal Z Meter breıt tand, hat ß getirdumt. Es oıngen dem Ustabhang des Berges S10n entlang hınauf.
1st SalızZ unmöglıch, daß Nehemia das T’yropojon- Lal
hinaufritt.

S10n bezeichnet bel den Propheten bald den KEemMPEl,;
bald Jerusalem (2 1) Der S10n der Makkabäer ist 1m

DIie französısche Palästinaliteratur entbehrte BIS- übertragenen Sinne der J empelberg 1MmM (regensatz £f
her eiıner mıt der S10nNs- Lradıtion iM Kınklang stehenden sStadt Davıds (223 Der Ausdruck „Hınaufgehen“ be-
eingehenden Abhandlung über dıe J1opographie Jerusalems. weıst nıchts dıe Lage der Stadt Davıds Aut dem

Barnabas Meıistermann hat dıiıesem Bedürfnisse durch Hügel. Salomo wurde Mammilla-Teich g-obıges Werk abgeholfen. NMlsg (Hannını, der ine M OT- krönt. Der Nlıllo so1] dıe E Kön S3 L/ erwähnte mazuda
rede über dıe Bedeutung der historischen Iradıtion dazu Se1nN (20) Unter latera AQUuLONIS ist dıe Nordseıite des
schrieb, g1bt der Überzeugung Ausdruck, „daß dıe S10NS- S1ion ZU verstehen 287/) Die V erwirrung In der TLopo-Iradıtion allzu eılie als unhaltbar beseıtigt worden, daß ographie Jerusalems begann 1mM 16 Jahrh. mıt der 1Ldent-
dıese rage noch nıcht endgültıg entschıeden sSe1.“ Mzıerung des Iyropoion mıt dem Wad (240) Kleinig-Barnabas handelt nach eıner orıentierenden Kınleitung ın zeıten übergehe IcCH Planzeichnungen und Photo-

Kapiteln über den Berg 5S10N, über den PNAel; über oraphuren schmücken das ı1UDScChe Buch und erleichtern
Siloe, über den G1hon, über den oberen (3ıhon des dessen Verständnis.
Kzechias, über das uch Nehemias und über dıe bıblısche Die französische und englische Literatur 1St mehr berück-
L erminologie. sıchtigt worden als die deutsche. Barnabas beruft sıch ZUT1Er hält AAan der hergebrachten Auffassung Beweise seıiner Aufstellungen zunächst nıcht ut dıe 1rädiıtion,der Beschreibung Jerusalems fest, betrachtet den
Hügel A ls den Berg S10N, der dıe Stadt Davıds Lrug,

sondern autf „dıe Texte‘‘ der Bıbe  { nd des Josephus, ‚aut dıe
Steine:., welche die Archäologen, namentlıch Bliß, be]l ihrenfaßt iıhn jedoch mıt Tobler un: Oommert als Noppel- Ausgrabungen Z Tage gefördert, nd auf ‚„„die Zeugnisse““ gleich-hügel, Obersion un: Untersion ; ersterer ıug das (r1nsa- gesinnter Palästinologen. Wer seine Beweisführung näher kennen

Iıma des Melchisedech, dıe Feste SIONH! dıe ()berstadt lernen will, mu ZUuU dem Buche selbst greifen. Die Aufstellungendes P Barnabas enthalten einN1gE Druckfehler, einıge Unrichtig-des Josephus, letzterer das Urusalima der T afeln VO keiten nd manche Schwächen, namentlıch bezüglıch der ZzZw elell e] Amarna, dıe Unterstadt der Jebusiter un des Hügel der Stadt nd des S1e trennenden Iyropoion. Dıie a
osephus Samıt dem Millo. Das Iyropoion 1st also dıe stande ZESIALLEN mır nıcht, Jer darauf einzugehen ; Peit
Judengasse, verseftfz Aın Kogel an C1e Mariıen- Lagrange, SDEJOUFNE, Vincent, P Germer-Durand un dıe
Quelle, das Hınnom- Tal ın das Wadı er-rababı und dıe

Professoren [0)) de France, mı1t denen sıch Barnabas
vorzüglıch und mı1t französischer Höflichkeit beschäftigt,Ebene Kephaim auftf dıe Beka:  a Er kennt LLUTr ıne werden dıeselben schon herauszufinden wissen.

kra in Jerusalem, nämlıch das Stadtkastell ALl der Stelle Barnabas hat jedenfalls den Bewels gelıefert, daß
des alten Nlıllo 1n der Unterstadt der Jebusiter, und be- IAl auch bel Zugrundelegung der S10Ns- I radıition e1INn
trachtet den Untersion als dıe Urtslage der Stadt Davıds fast bestechendes System VO der T’opographie Jerusa-des ersten Buches der Makkabäer, dıe Akra der ‚yrer ems aufstellen kann, das mıt den übrigen auf der her-
un des Josephus (41) Der Verf 1äßt den ZINNOT kömmlichen Auffassung der Beschreibung Jerusalems De-
bestimmt, findet den Rıiß der Stadt Davıds 11 Wad, ruhenden Systemen den Vergleich schon aushalten kann.
leugnet das Dasein eINeSs Quertales zwıschen Moria un Barnabas’ ‚Astadt Davıds“ ist innerhalb Jahren die
Ophel un: glaubt, daß Bliß sıch ON den zudring- viıerte wıssenschaftiliche Abhandlung VOIL Bedeutung ZUuU
lıchen Upheliten theoretisch 3at beeinflussen lassen. etz- (sunsten der S10Ns- T’radition ; dıe fünfte WITr VOIL
teres xylaube iıch auch. Der Kanal, der („uthes Hasmonäer- Kanonikus Don (HNOovannı Marta ın Jerusalem.Tal durchzieht, 1sSt Meter lang total durch den Kels (xaza. (satt
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Keppler, IIr Paul Wılhelm [0)8| Bischof VOIN Rottenburg, Untersuchung Aauf katholischer Seıte nıcht bloß erwünscht
W anderfahrten und W allfahrten Orient. Fünfte sondern notwendig gyeworden In mustergültiger WeiseAuflage. Mıt EL Abbildungen und reıl Karten. Freiburg Bf..
Herdersche Verlagshandlung, 1905 (1IX 555 2A0 85) M. 6:50; hat diese geführt und m1T eindringendem Fleiß be-
geb 11;50O. SOMLLLEILEIN Urteıl, philologischer Umsıcht und (sründlich-

keıt das hte Material Schrift und ÜberlieferungDieser Reisebericht den Keppler ZU ersten Male
1111 1502 herausgab ragt MI1T SCHHEGI gelehrten amer- noch eınmal durchgearbeitet

Eın fester Grund für dıe welıteren Untersuchungenkungen über Kxegese Altertumskunde Kulturgeschichte, wıird zunächst gyelegt Abschnitt dem dıieKunst uUuSW turmhoch über dıe gyewÖöhnlıche Palästina-
Der erf bedauert daß ıhm mannıgTaltig beurteıilten Nachrichten der Schrift überLiteratur 1} Jakobus un dıe Brüder des Herrn MI1t gyewıssenhafterinfolge SC1ILEGT Erhebung auf den Bıschofsstuhl Kotten-

burg unmöglıch geworden SC1 ZWeIte Keılise nach orgfalt eprüft werden (S 54) Bel SIIHS Kxe-
YESC un: ruhiger unparteuscher Abwägung der einzelnendem Morgenlande unternehmen um SC1INEN (‚;esichts-
111 Betracht kommenden Stellen den Kvangelien demkreis erweıtern un darautfhın J0 ÜE gründliıche Neu-

bearbeıitung des Buches D veranstalten aber ersten Kormtherbrief den lukanıschen Schriften und dem
Galaterbrief Stetier Ausemandersetzung mMıiıt Zahn dernıcht besser FEWESCN 1STt der Hauptsache nach das alte

Werk unverändert Z assen ” Die Leserwelt hat sıch alles Was SICH : gegnerıschen Standpunkt ZCH äßt
MI1T möglıchster (zelehrsamkeit zusammengefaßt hat kommtWENIgSTENS durch dıe außerordentlıc sympathısche Auft- erf dem gyesicherten Resultat der Herrenbrudernahme des Buches damıt einverstanden erklärt Mag un VIier erletzterem auch manches Subjektive anhaften der Verf Jakobus 1ST zugleich Apostel
sınd nıcht leibliche Kınder Nlarıas, sondern entfernte NOrhat das Morgenland bereıst als Dichter und als Künstler wandte des Herrn und Stammen VO  =) Marıa der ja desun daher WAarTr SN ihm beschıeden mehr FA sehen als

andere Sterbliche Kr schreıbt VOL allem mMI1 dem Herzen Klopas Alphäus) der ach eges1pp (bei Euseb 35 1)
GIH Bruder des Joseph War weshalb Marıa AÖELDNAICH habe das Herz auf dıe Reise mMıtgenommenN und

1eß CS auch 1111 UG Mitsprechen‘: (S 520) ANlNers P Schwägermn Verwandte) der (sottesmutter genannt
wırd Das 1ST nıcht „dogmatısch katholischer efangen-dings hat dıe Kmpfindung, als b das Herz manch- heıt“ 111 dıe chrift hineingelegt sondern rgebnismal Z sehr LE} den Vordergrund be]l längerem Es WCI -Lesen stellt sıch leicht AL Art Übersättigung CI daß ger nıcht VOICINZSCHOMMENET Wiıssenschaft
den ungeachtet aller Ausführlichkeit hlıer wesentlıchenINa nıcht zuvıel auf einma| genıeßen kann
VO. erf 1U dıe ekannten Argumente entwıckelt(sanz unverändert 1ST das Buch jedoch nıcht DC-

blıeben Die Verlagshandlung hat auf Papier Druck welche 111 alter und eıt iür dıe Begründung schon
unzählige ale sınd wıederholt worden.un Bılderschmuck oroße orgfalt verwandt daß A diıeses Fundament sıch stellend hält dann derfast mMi1t jeder Auflage schöner geworden 1ST und gyeradezu

1n Kunstwerk genannt werden kann Im Lexte selbst Verft 1111 IMI N Abschnitt (S 55 ff.) Umschau be1 den
Vätern und kırchlıchen Schnftstellern der alten und AIfe=sınd kleinere Anderungen und /Zusätze gyemacht Hervor- sten eıtheben möchte ich C1e Wad_rmnell Worte, welche dem en den 1 heologen des Mıttelalters, den Huma:-
nNısten und kKeformatoren des ES 16 a  F den ka-ScChen Werke Jerusalem gewıdmet Sınd un durch tholischen und protestantischen HForschern der späterenwelche werden, MmMi1t den anderen V ölkern

dıe rüher dort testen KFuß gefaßt haben 111 edien Wett- eıt hıs 1080 Gregenwart 108881 iıhre ellung ZU Jakobus-
bewerb reten Drıef un ihre Anschauungen über dıe Persönlichkeit des

Autors kennen lernenMöge (14S Buch das mıiıt SC1INENMN farbenprächtigen sehr reichen Details
In völliger Beherrschung der

Schilderungen des Morgenlandes schon viele 111 JENE
und dıe Krgebnisse iremder und

CISZENECT Spezlalarbeıt gewıssenhaft einheimsend führt unsWelt der Wunder hat auch auf welıtere Kreise
belebend un veredelnd einwırken ! der erf dıe aln Kntwicklung 111 ihren einzelnen Sta-

dıen mıiıt ihren mannıgfachen Verırrungen KinseitigkeitenBraunsberg Alfons Schulz un Willkürlichkeiten, Hortschritten und Rückschritten VOT

ugen und EerweeIsSt sıch hıerbei als zuverlässiıger, sach-
Meinertz, Dr Max, Der akobusbrief und Verfasser kundiger Führer (zeW1tr und Streıt der Meinungen.

Schrift und UÜberlieferung. [Biblische Studien, hrsg. Nur C161 dürftigen UÜberblick VEIMAS SIEyE Referat ZAU
1efern.VO Bardenhewer. 1—3] Freiburg, Herder, 1905(AVI: 323 Ann8° Spuren des Jakobusbriefes tinden sıch bereıts VOT

WEl TIT’hemata sınd CS, dıe 111 der vorliegenden ATı etr Im Iund dlr kommt Jak dıe Priorität ZU
beıt mıt oroßer Ausführlichkeit un Gelehrsamkeit be- zıdent stand der Brıef anfangs hohem Ansehen (Clemhandelt werden dıe Kanonizıtät des Jakobusbriefes Kom Hermas Hıppol FEn scheint aber allmählıich 111

dıe Persönlichkeit des Verfassers; der1ST Jakobus, Vergessenheit geraten ZU 111 (Fragm Murat ert VDE„Herrenbruder“,£ in das Kolleg1um der ZzwOÖölT-ApoStel 6111- dagegen gehört bel den Griechen des ()stens Z den
zureıhen oder nıcht?, 111 welchem Verwandtschaftsverhält- allgemeın anerkannten Schrıiften (Barn Clem Alex auch
1115 steht dieser Herrenbruder ZU Jesus ” DIie Fragen sıind Orig In der SYI paläst Kırche treten dıe Spuren des
schon oft aufgeworfen und beantwortet worden Brıefes deutlicher Eerst hervor Didask Ps Clem Gregaber aCh 3 Zahns Arbeıt » Brüder un: Vettern Jesu« 111 T’haumat Methodius Kusebius, der ıh: den Antıiıle-
Forsch Nl 225—3063 1900 unter Heranzıehung TYOILNEINA rechnet gebraucht ın wıederholt als kanonische
der reichsten Hülle gelehrten Matenals der Nachweis VOCI - Schrift Hieronymus De ULr A hat offenbar U  6
sucht wırd daß dıe Brüder des Herrn leiblıche Kınder vobevestaL bel Kusebius PE mıßverstanden
Josephs und Marıas SCWESCH War 1116 umfassende Sagt daß manche den Brief als Fıktion ansehen Seıit
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dem I CITALLS der Brıef sıch allgemeıne Anerken- be]l Heges:, weshalb Jak eınen Beinamen hatte: ıhn VO

vielen, nıcht bloß Zzwel der drel, Trägern dieses weıtverbrei-NUuhg, und 7 weıfel egegnen LLUT noch vereinzelt. Im
teten Namens ZU unterscheıden. Be1 Hier. 7al 1st wohl16 X hat Luther un: se1n Anhang, zurückgehend nıcht miıt Combefis AN Petrus denken (S 55 OE sondern

auf dıe Alten, dıe angeblıch den Br. „verworften‘“‘ hätten, der [FACOT, CUT 108 MAErıS © SYNAJORAEC) Dominus
und bestimmt durch dıe V oraussetzung, daß antıpau- commendaverat, 1st Jacobus ; vgl Kus. VII, Im (at. Claro-
Iınıschen Inhaltes sel, iıhn bekämpft, aber weder dıe Krıitik MONT. wırd der Jakobusbrief Sar nıcht Anl der Spitze der Iath

Briefe aufgeführt S I3 sondern nach en Petrusbriefen ; das
Ol protest. Seıte noch dıe wenıgen Stimmen der (= 1st gerade be1 alexandrinischem Ursprung des Kanons auffallend.
lıken konnten dıe tradıtionelle Auffassung des Abend- In CVonst. MOS JE findet sıch untier den Lehrbüchern des
landes erschüttern. 1rotz der negatıven Kritik des keıin kath Brief (S 176) Was dıe OSISVYT. Kırche betrifft
Jahrh. hat auch AuT protest. Seıte In der Gegenwart S 176 ME} werden ach den Untersuchungen Ol Bauer

(Der Apostolos der Syrer, 1903) einzelne Korrekturen anzubringennıcht Verteidigern (wıe beyschlag, Hofmann, Sıefert, se1ln. Erasmus zählt ın der Paraphrase Z Kor. 9, 5 en
BUürger, ahn 58 m.) SEICH. Herrenbruder deutlich ZAUE den Aposteln (S 216) IDer tromme

Was dıe Jakobusfrage angeht, wırd der Apostel- Gedanke, dıe gläubigen Christen se]len die geistigen Kinder der
charakter des Herrenbruders ın der ältesten eıt Lestge- heiligen Jungfrau, tragt Ü Erklärung des TWOOTOTOXOS nıchts bel

G 213 Von kleineren Versehen emerke iıch I5 hes:halten (Hegesipp, Clemens, Orig.) Die überwıegende Vielleicht geht dıe synoptische (Situation) der johanneischenMehrheıit der spätere: Väter un Kirchenschriftsteller des VOTAaUs, 15 TB E  Z MWOAOÜEVUC, 104 ıhre (st seine),
1 DA  N 0UVOÖCM VE, 716 digladiarti, 263 1783Abendlandes, hauptsächlich dem Hıeronymus un AUZU-

StINUS Lolgend, SOWI1E ıne e}  IL Reihe morgenländischer 1793, 267 2867 (Guerike. Sehr dankenswert 1st das beige-
Zeugen teılen den gleichen (lauben. Allerdings {Trat bald gebene Verzeichnıiıs der Namen,

1ıne€e teılweıse ITrübung der rıchtigen Anschauung eın Das alles VELINAS nıcht dıe Freude AIl der (zesamt-
Zum ersten Male unterschıeden dıie apokryphen (Clemen- arbeıt, iıhrem Reichtum und ihrer Zuverlässigkeıit P trüben.
tinen ın häretischer Tendenz zwıschen dem AD Jak und Wünschen WI1T ihr dıe Anerkennung, dıe S1Ee zweiıfellos
dem Bruder des Herrn. Unter Verwertung der Jegen- verdıent.

Münster Bludau.dären Auffassung der Herrenbrüder als Kınder Josephs
AUS erster Ehe (zuerst 1m Protoev. Jac.) und durch den
Kinfluß des Eusebius un! K,p1ıphanıus tfand dieser Irrtum
1 Morgenlande weıte Verbreitung un: ist Dıs heute In Luc1ius, Dr Ernst e 8 Nov 1902), Die Anfänge des

Seıit dem Heiligenkults in der christlichen ırche Herausgegebender OHECH. Kırche herrschend geblıieben.
Jahrh. trennen L1L1UT vereinzelte kath. FKForscher, ıngegen ANTICH. Prof. Zzu Straßburg. Tübingen, |]
dıe meısten Protestanten, welche dıe Echtheit des Briefes Mohr, 1904 (AU 528 SN 6°
anerkennen, den Apostel Jakobus VO  o dem Bruder des Dem Veerfasser WAarTr nıcht vergönn(t, das VON ıhm
Herrn In alter eıt beobachten WIr wıederholt, daß geplante Werk Ende IA ühren. Das In vorlıegender
Schriftsteller dıe tradıtionelle Ansıcht VO  z dem Apostel- Schriuft gebotene Materıa]l zeıgt darum auch einıge Lücken,
charakter des Herrenbruders offen anerkennen oder — jedoch lag der größte e1] bereıts druckfertig VOTL, und

hattenıgstens 1: Apostel 1m weıteren Sinne CNNCI, aber über der Heraüusgeber, eın CAhuler des V erstorbenen,
das nähere verwandtschaftlıche Verhältnıs 1m unklaren 11UTE 1n einzelnen Abschnitten einNıYES A erganzen. {Jas
sınd und deshalb ZU Legende STEIIEH, ZU Leıl, dıe uch BFE Voraussetzungen des Heiligenkults
iımmerwährende Jungfräulichkeit Marias F beweısen (vgl (S 1 —48) 111 dıe Verwandtschaft des antıken Welt-

bıldes (sott und (3öÖötter der Dämonen mıt dem chrıst-S. 66 73 07/ 106 55 L25 120 6
Be1 em erstaunlichen Materı1al, das verarbeıtet 1St, und lıchen : (5OÖtt un! dıe nge zeigen. „Die nge sınd

beı der außerordentlich reichen Spezlalkenntnis des Verf.s, dem
aum eıne ırgend beachtenswerte. Abhandlung selbst In elt- als C1e eigentlıchen Vorläufer der Heılıgen anzusehen ;
schriften enNntgangen 1Sst, könnte mı1(lich erscheimen, ergänzende S1Ee sınd dıe Bahnbrecher des Heıligenkultus. S1e haben

den ursprünglıchen Monotheismus .  des Christen-Bemerkungen 1efern der Fehler aufzuspüren.aller Schriftsteller inventarısıeren und auf absolute Vollstän-
Die Meınungen

tums aufgelÖöst, ıne polytheıstische Denkart ın der Kirche
dıgkeıt auszugehen, Jag nıcht ın der Absıcht des Vert.s SO legitimıert un großgezogen“ (S 13) In der heidnischenwırd D ıhm nıcht d  €  9 W CIn Gr manche Namen A
HEUWUCTHET. Zeıt (wie Baljon, Bacon, Besser, Corluy, Gloag, Gieseler; Welt herrschte e1n weıtentwiıickelter T Otens und Heroen-
Göbel, Gutjahr, Maunoury, Leblois, Overbeck, Sepp, Valroger, kult ADr Entstehung des christliıchen Heiligenkultus He
Wernle übergeht, der W en w die einem Apolinarıus ZuU durite lediglich 1LUF der Vorstellung die als Märtyrer,wıesene Stelle AdUus dem Jakobusbrief bel Cramer, Caten. VLEL, oroße Asketen del gestorbenen hristen: zu HeroenE, das Zitat be1 Polychronius, Junius CVaten 540, einge-Jeıtet mi1t den Worten (AAS 1A09} ATOOTOLOV , der Isaak VO der christlichen Vollkommenheıit DE stempeln. ; WaS einst
Antıoch. (um 470), ed. Bickell £; 132 (Jak 3A1 übersehen dıe V ölker der alten Welt AUS tOlz, Dank un “neDe
hat Natürlich 1st auch, da(ß ın eıner umfangreichen Ar=- diejenigen ihrer Helden durch ıchtung un Kultus ver-
eıt in Einzelheiten manches angefochten nd anders beurteilt herrlicht haben, die sıch 1m Kampfe DFCDCH den äußerenwerden kann. 50 findet Ref. dıe Bevorzugung der Sy;l Über-
Z ın Eusebius E S 223 W: der Name des Feind hervorgetan, sollten dieselben Völhker, AIı

Hegesipp_ ausgelassen wiırd, nıcht gerechtfertigt, zumal die hand- Ende ihrer KEntwicklung angelangt, dıe den Schwerpunkt
schriftl. Überlieferung der Kirchengeschichte iıne gute 1St. Der ihres Lebens verschob, AaUS ähnlichen Motiven,Syr deutet Ja mıt en Waorten : ‚3  ın seıner üunftzen Geschichte‘‘ schon ın etLIwaAas anderer ATı diejen1gen als LLEUEG
d} da(} mıt en MOrı nıcht Clemens; sondern Hegesipp gemeınt Heroen ehren, welche die A0 des rrtums an mutig-1St, w1ıe uch dıe vorhergehenden Worte ach lem dıe An-
nahme ahe legen, da dıe folgende Erzählung einem andern sten bekämpft un:! durch ihre Siege das Zustandekommen
Autor entlehnt ISt. Der Schluß des /itats 1 Syt 1st doch des gelstigen Staates, des (rottesstaates, bewiırkt
eine freie Übersetzung des Griech. uch daß Eusebius mıt
den Worten: „Denn viele Männer heißlen Jakob‘“ das /itat Nier-

hatten“ S 45) Im A Buch Die Märtyrer (S 49
—23306) bespricht Lucıus dıe allmähliche Kntwicklung desbricht, möchte ich nıcht annehmen, da GL 5 9ANZ genau“” den Be-

richt wiedergeben will, wı1ıe ( iıhn findet. jene Worte erklären Märtyrerkults bhıs zum - 6. ıe Bereıts‘ ım Zeıtalter der
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Verfolgung schlug dieser Kult tiefe urzeln (Kap 1 ) Vorrechte der Confessores als Wahrheit hıingenommen, 0888 dıe
un entfaltete sıch ZULI rößten Blüte 1m Zeıtalter des Fürsprechermacht des Mä lLyrers darzustellen ; m1t demselben
Friıedens (Kap 2) Man verehrte einheimısche und Rechte der besser Unrechte werden ann natürlich uch voetischeund rhetorische Kedensarten VO Kirchenvätern S 118 Ufremde Märtyrer (Kap SS kriegerische Wundertäter 125 f 277 USW.) 1mM buchstäblichen Sinne ın dıe DarstellungW1e Ihekla, Demetrius, (reorg1ius USW. und oroße Kranken- eingeflochten. Der Altar ol ursprünglıch un seıner wichtigstenBestimmung nach „der Tisch, 4an welchem die (Gemeinde dasheıler W1Ee Kosmas und Namıanus, den rzengel iıchael

Der erf. VGLUSW. (Kap 5—Ö 9 INa verehrte S1Ee durch Kıirchenbauten, heiıge Mahl begıng“‘ (S 278) SCWESCH Se1IN.
ber WEeN

wechselt hıer ‚„„‚Mahl*‘ und „Öpfer-; dıe zweı ogrundverschiedene(xebete, besondere Feste dgl (Kap 7) Begriffe ausdrücken ; dıe CS 71 Zum Beleg dıenende Stelle hbel
eiınerseıts nıcht ALl Verteidigern dieser V erehrung fehlte, Cyprian spricht (B} LLUTr Ol „oO0lationes el sacrificia“ nıcht

ber on CONVLIELUM der dgl ‚„Mit vollem Recht nd gew1braten auch andererseıts (regner S1Ee auf, nıcht
11LULI unter den Heıden, sondern auch solche, dıe auf hatte Tertullian ın sehr schroffer Weise unterschieden zwıischen

och 1m Sinn der großen LZah seıner christliıchen LZeıtgenossen
chrıistliıchem Boden stehen wollten, W1Ee Manichäer, Euno- der Jungfrau, dıe Christus gebären sollte, nd em Weibe, w1ıe
MI1US, Vıigillantius UuUSW. (Kap ö) Das Buch befaßt nachher W ar Von dıesem Weibe hatte als Selbst-
sıch miıt der den Asketen oder Öönchen und den bıschöf- verständlıches vOorausgeselzl, da(l sıch dem Mann ergeben

habe, Tert. De vWrd. vel. 6({ S 426) Im Zusammenhang CI -lıchen Heılıgen (S 37 —419) und das uch (S AZO scheıinen Tertullians Worte SallZ anders. Er 11l nämlıch den— 504) mıt der der NMlutter Jesu entgegengebrachten ext: factum muliere (Gal 4, 4) erklären und wiıderlegtV erehrung. /Zum Chliusse S 505—522) LOlgen tünt solche, dıe dieses Wort mulier dadurch auslegen, da sS1ıe CS VO
kleimere Kxkurse, VO denen der letzte „Marıa als 1n der spater verehelichten verstehen ; Sagt darum : Non poterat
antıker (Gottheiten“ betrachtet. (Paulus) postertorem mulierem NOMINATE, Ade TU Christus NASC‚„ Wohl haben alle Mär-

WVLON habebat, d ST MrumM DASSUM & Sed. HUa TUAÄE erat rAaesenS,VOIL dem Erbe der (Ötter einen gyewIssen Anteıl erat vr gO el mulier vocabatur per vocabult hujus Proprie-Was f muliererhalten und ist ihre Lätigkeıt durch Bedürfnisse und Vor- (d aus weıblichem Geschlecht).
stellungen bedingt worden, dıe dıe alte elig10n geschaffen Eheweıb bel Marıa versteht, Sagt deutlich anderswo :
hatte“ S 202). SO ist dıe Lhekla „LKErbin und S12 VLr gO CONCePLE, vın S5U NUPSU, LDSC patefactı CT

DOTIS Lege (De Varne Christi 23) brigens vgl Hier. adıbewußte Fortsetzerin der TLätigkeit der Athene‘‘ (S 206) Helvidium (Pat lat. 25y 201 WO dıe katholische Iradıtion VeEeI=
und des Sarpedon S DA O {f.) ber Marıa hat viıel- teıdigt wırd Es 1St uch auffallend, da der ert. 1im Buch
leicht noch mehr AT einem solchen Erbe erhalten (vgl. „vorwıegend mit dem VO Lehner (Gesch. der Marıenverehrung,

466) AA vollständıgsten dürften 1 Zeitraum der D AUIL. Stuttgart 1886) gesammelten Materı1al ODEerert. (S 425,
Anm E dabe1ı ber das Werk Ol Laell (Darstellungen deralten Kırche e Befugnisse der (3öttinnen des Acker- allerseligsten Jungfrau und Gottesgebärerin Marıa, Freiburg I  Zbaues auf Marıa übertragen worden sSe1INn Auch eınen der Lehner vielfach berichtigt, aqaußer cht gelassen hat

Teil des es der (sottheiten des Meeres hat S1Ee über- Das Werk VO Lucius OIl oroßem Sammel-
kommen.‘‘ Jedoch AHICHT auf ırgend eınen besonderen un: Arbeıtsfleiße und einer seltenen Beherrschung des
anıtıken (Götterkultus hat sıch die Verehrung Marıas AlMs einschlägıgen Quellenmater1als, aber WIT gylauben, daß 6S

gebaut, vielmehr ist der 1n das Christentum eIN- den Krwartungen nıcht ENtSPHECHL. Der Litel dürifte eher
gedrungene antıke (zse1ist als solcher, der Marıa CINDOL- lauten : „Entwicklung des populären Heiligenkultus AUus

gehoben Hhatı (S 522) dem heiıdnıschen Aberglauben.‘“ als Anfänge des Heiuigen-
Aus dieser Analyse ist der Standpunkt, den Lucius kults Nur eiınmal YaNZzZ gelegentlich heißt es (S 73

eEINNIıMMt, klar erkennen. Seinen christologischen Anm SO Zut WI1e als Vater des Mönchtums könnte
Anschauungen gıbt deutlıchen Ausdruck, In  w} Urigenes als Vater des Heıiligenkultus bezeichnen.“‘
spricht „der relıQx1ösen Weltanschauung Jesu mıt ihrem Man kann auch nıcht bıllızen, daß bel eiınem derartigen
lebendigen Gott, der Himmel und rde mıt selInem er sämtlıche Schriften, mÖögen S1e OL anerkannten

Kirchenlehrern oderWesen erfüllt eın Gott, auf welchen keine philo- obskuren alten Legendendichtern,
sophısche Kategorie paßt, eıl INn nıcht das Denken oder o VON ausdrücklich VOIL der kırchliıchen AutÖörns

Der leben- unterschıedslos alserschaffen, sondern eıl Jesus ıhn erlebt hat rat mıßbilligten Autoren herrühren,
dıge (5ötf Jesu (CChrnsh hatte aber nıcht ın den damalıgen Beweismaterıial dıenen mussen. Man wırd dadurch meıstens

Durch eiıne solcheW eltrahmen hıneingepaßt Infolgedessen trat den IL 1n falsches ıld geben können.
Kückzug ın jene kKegionen A aus welchen ıhn Jesus lassen sıch dann auch sehr leicht dıe größten
für ıne eıt herabgezogen“ (S 9) Ähnlichkeiten auffinden zwıschen heiıdnıschem und chrıst-

Mıt 1e] Geschick hat der erf. das S: reichhaltıge Materı1al ıchem Kultus. ADer auch dıe wıirklıche AÄAhnlichkeit ZU=
verarbeıtet, aber durch dıe Art und Weise selıner Darstellung
Läßt dıe Texte oft mehr andeuten, als S1C ın Waiırklichkeit De- gegeben, bhebe 6S ımmer och ungerechtfertigt, daraus
H2  9 ber dıe chrıistlıche Vollkommenheıt, WO dıe sogleıch auf Abhängigkeit schließen wollen und be-
entsprechenden Lexte der Didache 62 M1Ur einen Kommentar sonders dıe CWONNCNCH Resultate darzustellen, als
ılden en Worten Jesu selbst beı Mt I „Die entsprächen S1Ee dem d OS mA h Standpunkt. etz-
christlichen Engel Tn einfach ın dıe Stelle der heıdnıschen TE aber wırd der nıcht theologisch gebildete Leser desEngel, der Dämonen, e1n unı! übernahmen deren Dienstleistungen.““
Wenn ( keıin HDact: gäbe, hätte dıieses ohl I1WAas für vorliegenden W erkes LLUT ZU leicht anzunehmen enelngt
sıch . die Beweis erwähnten Stellen bel Tertullian LO Q8), SEC1IN.
Origenes 'els 5, 31 ziehen L1 eınen Vergleich zwıschen Hünfeld AIImMAang, Obl
Stelle treten 1st nıcht dıe ede
der christlichen und der platonischen Lehre': Ol einem ALl dıe

Dal dıe außerhalb des Grabes
1U den Katakomben angebrachten Flaschen Z Aufnahme VO
Getränken für dıe Loten bestimmt WAaren S 20 Anm I)’ 1sSt Delchaye, Hıppolyte, J Bollandiste, Les legendes ha
eıne nıcht bewlesene Behauptung (vgl Kraus, Real-Encyklopädie g1i0graphiques. Bruxelles, Bureaux de Ia “  'D  / des Bollan-
E 608 613) 66 werden dıe spöttischen Bemerkungen des dıstes, 1905 (AL 264 0 Fr
bereits montanıstischen Tertullian (De pudic. 28), SsSOoOw1e dıie (8 21 Unter den Mıtgliedern des Bo]l andıstenkolleg1iuISLuclanus und Celerinus beanspruchten (epD et ınter €
Cypriani), von der kırchlichen Autorıtät ber nıcht anerkannten ragt neben de Smgdt bésonders Delehaye dadurch
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daß nıcht bloß durch kriıtische Lextunter-hervor (S TAT) darf 11NAll wohl dıe OMNUNng aussprechen, VO

suchungen un Edıtion (zuletzt erschıen VO i1hm als JUnNg- eınen eCcUueN Kn art“ auft der Grundlage selner krıt1=-
Ster Band der Acta Sanctorum das Syynaxarıum ecclesiae schen Untersuchungen D erhalten. Besonders interessant
ConstantinoDolhtanae, Bruxelles 7902) hagı1ographisches MVa- ist das Kap »  Le dossıer UuNn Saint“, ın dem Aallı einem
teri1al f Lage Ördert ınd Tn Cıe wıssenschaftliche Be- Beıispiele, dem n Prokopius VO Caesarea, dargelegt wırd,
Nutzung bereit Jegt, sondern auch durch systematısche W1Ee dıe Legende eiınen echten Berıicht des Zeitgenossen
Arbeıten sıchere Grundlagen tür dıie Forschung scha{iift. Eusebius immer üpplger D1Is SEL Überwucherung umrankt.

Schwierige, aber bel der intensıven Beschäftigung miıt derDahın gyehört se1ıne höchst anregende und über den
Kreıls der Fachgenossen hınaus vielbemerkte Abhandlung vergleichenden kelig10nswıssenschaft 1n der Gegenwart
T’amphitheätre Flavıen 07 SEeCS PNULFONS dans [es Textes haAQ210- ebenso zeıtzgemäße W1Ee wıichtige Probleme behandelt der
Eraßphıques (Anal,. Bolland. ANI: LöO/, 200—252) über Verf. ın dem Kap ReEmMiniScences el SUFTVLIUVUANCES AaienNeS.
dıe Legenden der römıschen NMärtyrer. DIie hıer auf ine Auch hıer steilt dıe methodischen Gesichtspunkte auft,
besondere Gruppe hagl1ographıischer Lexte angewandten dıe der Forscher VOL ugen haben muß, U1l nıcht heıd-
krıtischen (Grundsätze ZABDE Unterscheidung echter Akten nısche Kınwirkung oder christliıche Umbildungen un: Ent-

Jehnungen da. anzunehmen, WO sıch 11UT 108081 allge-un! spaterer egenden hat Delehaye ın dem VOIL-

liegenden W erke, dessen ell (bis 130) 1m wesent- meın menschliche oder volkstümlıche Anschauungen un
ıchen seinen Aufsatz 1mMm Julıheit 1905 der Revue des UÜbungen oder e1In zufälliges /Zusammentreifen handelt.
QuUeSTLONS hustorıques wıederg1bt, AI einem Lehrbuch hısto- Solche gesunde krıtische (Grundsätze bewahren Wiıll-
rıscher Methode für das (seblet der Hagıographie USSC- kürlichkeiten und Phantastereıen, dıe aut diesem Kelde

wuchern un: ZW ar nıcht bloß 1n YANZ oberflächlichenbaut, eiIn kundıger und - unentbehrlicher Kührer TÜr jeden,
der sıch 1n das Labyrıinth der Legenden un! ihrer Hr- Werken, W1E Iredes [Jas Heıdentum 1n der römıschen
forschung begeben wıll Kırche (4 Bde (zotha 1550—1501), sondern auch hel

Nachdem der NV-e7T den Begriff der Heıligenlegende ernsten HKorschern, B auf dem (‚;ebiete der Hagı10-
festgestellt, tührt inr erden plastisch VOTI; indem GE gyraphıe in dem autf reichem MVlateriul beruhenden Werke
dıe beiden Faktoren, durch deren Zusammenwiırken S1Ee VOINL KErnst Lucıius, DIie Anfänge des Heıiligenkults rSg.
zustande kommt, AaAl der Arbeit ZEISE: das yläubıige Oolk Anrıch, 1 übingen 1O©4”I: auf der anderen Seıite hın-
mıiıt seıner begeılsterten Verehrung TÜr den Heılıgen, dıie dern S1Ee nıcht, Kınwirkungen dort anzunehmen, WO S1E

WITKLIC vorhanden SINd.seıne dıchtende Phantasıe befruchtet, und den ag10- Das etzte Kapıtel De quelques
oraphen, der AUS diıeser Quelle hauptsächlıch schöpft, da heres1es CH malhıere d’ha2zi02raphie wendet sıich besonders
ıh' ebensowen1g W1Ee das olk dıie schlichte ahrheı An hyperkonservatıve Kreılse, ChLe jeder Kritik der egenden
der (jeschichte un: dıe einfache 'Ireue authentischer Be- m1ıßtrausch oder ablehnend gegenüberstehen, und kenn-
riıchte befriedigt. ID sınd W el meısterhaft geschrıiebene zeichnet dıe ırrmıgen Anschauungen, 1n denen diıese ellung-
Kapıtel, 1ın denen eın Materıual verarbeıtet un! ZUL JENIDE nahme gründet. Ich zweiıfle nıcht, daß cdıe vorzügliche
stratıon herangezogen IST, W1E 1LLUT demjenıgen sıch Arbeit Delehayes Au hıer aufklärend und anregend
gvleichsam ungerufen ZUL Verfügung stellt, der inmıtten wırken und ungerechtfertigte Bedenken zerstreuen wırd
desselben ebt ugle1c gewinnen dadurch dıe theoret1- ünster Fiıeper.
schen Krörterungen 1ıne solch lebendige Anschaulichkeıt,
daß S1Ee den Leser ZUIM CAIusse festhalten. Nun
kann der ert. daran gehen, dıe ın iıhrem. Entstehen Esser, Gerhard, Die Bußschriften Tertullians De paen1-

tentia und De pudicıitia und das Indulgenzedikt des
schilderten Legenden NAC (ruppen sondern un dıe Papstes Kallistus Kın Beıtrag /ABIE Geschichte der Bu(l-
für ıne jede charakterıistischen MVMierkmale aufzustellen. disziplin. Universitätsprogramm . Bonn, arl Georgl, 1905

hat dıese Klassıfıkation mıt eıner Sıcherheıit un 1ın (29 4%)
einer Weise durchgeführt, daß G1 damıt dıe Zustimmung ID ist sehr erfreulich, daß eın vortrefflicher Kenner
der Forscher iinden wırd Wenn Harnack, der S1e schon der Schriften Lertullians ZU der ın dem LTiitel bezeichne-
ausgesprochen hat (Chronologie der altchristlichen Tn ten wichtigen und vielumstrıttenen rage das Wort C1-

ratur bıs Eusebius IL 1904,;, 4064 6) P den sechs OE Das Urteil 1D weıcht der 1n der Lauteratur-
Klassen Delehayes als siebente „dıie schematisch, Jedig- und Dogmengeschichte heute vorherrschenden Ansıcht
lıch nach der Vorlage berühmter Martyrıen angefertigten ab Das Kdıkt des Papstes Kallistus, dessen wesent-

lıchste Bestimmung Tertulliıan mıt den W orten wıeder-Akten“ hıinzufügen möchte, 1äßt sıch mıt kKecht (1A=
fa  I} bemerken, daß VOIN reın gyeschichtlichen Standpunkt oxıbt E20 ef mOeCChLAE el Jornicationıs delicta Daenıtenkıa
diese ın dıie vierte Gruppe der hıstorıschen KRomane y Junctıs dımitto, hat, W1E zeıgt, nıcht e alte Buß-
hören (vgl. 150 Anm.) Kın Doppeltes mußte sıch Za  z diszıplın durchbrochen, ist nıcht als ıne Milderung
dem gelehrten Verf. nahe Jegen, eiınmal sıch äaußern der angeblichen Irüheren SirENDIE betrachten, mı1t der
über Ruinarts Cla SINCETA, dessen FL Stücke hıs 1n dıe dıe Kirche dıe Kapıtalsünder, also auch cdıe Unzucht-
Gegenwart als yleichmäßıg echt un zuverläss1ıg ın weıten sünder, VO.  > der vollen (;emeıinschaft soll ausgeschlossen
reısen gelten, un dann ber den Versuch emnes der haben, sondern hatte den weck, gegenüber demA A T T T T Z S S hervorragendsten Kenner des christlichen Altertums Le Rigorismus der Montaniısten dıe wenıgstens 1n den oröße-
Blant, eın  &g Supplement AUX Cla SINCEFa D geben. ach- E on  a} Kırchen des Abendlandes schon bestehende mildere

Behandlung der Unzuchtsünder aufrecht erhalten, unddem Nelehaye diıesem Unternehmen schon früher die
Stützen fortgezogen hatte (vgl hıer 135 C ze1igt T: außerdem hierauf äßt sıch aber nıcht näher In
ıIn kurzen Ausführungen UICc. Klassıfikation der Lexte das Recht der Kirche, alle Sünden ZU erlassen,/ Ruinarts, WI1IEe sehr verschieden ıhr hiıstorischer Wert e1INn- grundsätzlıch ZU wahren.

Zu diesem Krgebnisse gelangt durch ıne SOTS -geschätzt werden muß Nach den Schlußbemerkungen
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raltıge Vergleichung der beıden Bußschriften Lertulhans Wır ertahren Näheres ber dıe Entstehung der vielgenannten,
De Daenmnıtentka .uUuSs seıner katholischen un: De Pudicıka Dupanloup mM 1t aller Entschiedenheit angegriffenen ftranzösi-

schen „Korrespondenz‘‘ der (Aivilta cattolica welche alsAUS se1lner montanıstischen Periode. Die Vergleichung
lehrt, W1Ee mIır scheınt, mıt voller KEvıdenz, daß Lertullian

ınsch aller nıcht „11beralen‘‘ Katholiken Frankreichs die Log-matısıerung der Sätze des Syllabus , der Infallıbilität und der
ın seiıner VOoO  > Kntstellungen un Wıllkürlichkeiten AaNZC- Assumptio Mariae bezeichnete zenn ur auch dıe Na-
üllten montanıstischen Schrift hınsıchtlich der uße (1 der utoren vorenthalten werden und dıe Frage etreffs

der Upportunität der Publikation 1M Vergleich m1t äahnlich legen-Grundsätze ausspricht, dıe den 1ın der Schrift DIe Daenı- den Fällen FE gestreift wırd Be1l Darlegung der lıterarıschenna aufgestellten schroff entgegenstehen. Als Katholık Polemik ın Deutschland stellt sıch der erf. hinsıchtlich der Beur-
hatte alle schweren Sünder, dıe Unzüchtigen nıcht telung Döllingers auf en Standpunkt Michaels, dıe oblenzer
AUSSCHOMMEN, Z der Daenıtentia Secunda ermahnt und Laienadresse wırd Anl der Hand der »Stimmen AN M.-Laach«

gewürdigt. An dem Oln Jörg, Peter KReichensperger, Wiındthorstıhnen dıe kırchliche Rekonziliation 1n Aussıicht gestellt, nd andern katholischen Mıitgliedern des Lollparlaments geplantenals NMLlontanıist aber 111 31E tür ımmer VOIL der Wieder- Adreßentwurf wırd „der cht katholische kı gerühmt m ıt dem Be-
aufnahme ausgeschlossen WISSeN. Daß er Se1INE Arnı merken, N fänden sıch In demselben ZW aAr „wenıger SCNAUC
schauungen 1n dıiıesem Punkte gyeändert habe, o1bt ß Auffassungen gewisser Eehren:: ber c5 sSEe1 do keıin ANACE
selbst IA Beginn der Schrift De Dudıcıka deutlich 1U brechen, da(l Laien In gewıssen nd Z sehr schwiıerıgenPunkten, W1e in der Frage ber das Verhältnis beider Gewalten
A und bekundet sıch namentlıch ın der AXt und |Staat und Kirche], nıcht Z rıchtig enken. Dann ErSt würden
W eıse, W1€e dıe Argumente, dıe GT: Irüher selbst TÜr S1e begonnen haben, sıch eınes Tadels würdıg L machen, W CI
cLe Paenıtenha Secunda vorgebracht hatte, nunmehr De- sS1e sıch angemaßt hätten, ıhre Lehre dem Konzıl aufzudrängen,
kämpit un: umzustoßen sucht. Also nıcht Kallıstus hat w1e dıe Unterzeichner der Laienadresse VON Coblenz und Bonn

demselben ZUSCIMMULEL haben (ihre) Auffassung ınzunehmenine Neuerung eingeführt, sondern Tertullıan, der mıt der auch den Inder Librorum prohbitorum abzuschaffen‘‘. Dasmaßloser Heftigkeıt s  s  381 ıhn auftrıtt, hat se1ine (irund- Kapıtel bespricht dıe Versammlung der deutschen Bıschöfe In
SÄätze geändert. Kallıstus spricht ın seinem Edıikte ARURG Fulda 1m SEL 1869 und die beiden AUS derselben hervorge-
das AUS, WAas LTertullian 1ın der Schrift De Baenıtenha als SANSCHEN Schreiben ALl den Papst nd dıe Gläubigen. Das GESTGFEG

In welchem dıe Bischöfe erklären, die Furcht der Laien Desails herrschende kırchliche Praxıs empfiohlen hatte. züglıch der Definierung des Unfehlbarkeits-Dogmas se1 Cn iıhrem
Noch manche andere beachtenswerte Bemerkungen Urteıil keineswegs unbegründet un sS1e selbst hıelten dıe A

über dıe Klassıfiızıerung der Sünden be1 Tertullıan, über wärtige eıt hierzu für wen12 geei1gnet WAar, als Friedrich
die Ausdrücke restitutkio peccatorıs, VENLA, absolvere, dımalttere, Wortlaute nach unbekannt.

seıne Geschichte des Vatikanischen Konzils veröffentlichte, seInem
Kardınal Krementz nat ErTSLTüber den Angrıff Hıppolyts Aur das Bußedikt des Papstes Granderath 1196 {f:)) AB Verfügung gestellt. DEr PapstUSW. tinden WIT ın der lehrreichen Abhandlung, für dıe W dl m1t em Briefe unzutrieden. Warum, haben WIr nıcht In

dem Verf herzlicher Dank gyebührt. Erfahrung bringen können. Man 494 Uuns, Pıus IX habe n übel
CNOMMEN, da dıe Bıschöfe der Definierung eıner LehreMlünster Kr Dıekamp. abrıeten, dıe definieren >  SAl nıcht beabsıichtigt 11 ] Und
iın der Tat sıeht besonderen Verhältnissen ab,welche einem solchen Schritte veranlıussen könnten, hat

Granderath, Theodor, 15 Geschichte des Vatikani:- CS allerdings EeLWaSs Mißliches für Bıschöfe, E z
schen Konzils VO seiner ersten Ankündigung Dis SCHCN einen etwalgen konziharıschen Akt
seiner Vertagung ach en authentischen Dokumenten aufzutreten. S1e können pOosıtive Vorschläge machen: un

In demdargestellt. Herausgegeben Ol IS A h Erster hiıerzu wurden s’Je VO: Pıus [9) eingeladen.
Band Vorgeschichte. Zweıter Band Von der Eröffnung des Konziıl Öönnen und mussen S1e auch dıe Annahme eines
Konzıls bıs AA Schluß der drıtten öffentlichen Sitzung. Mıt jeden Vorschlages Einspruch erheben, VO  D} der sS1e Nachteil für

1 ıtelbildern nd Plänen. Freiburg BE- kHerder. 1905 dıe Kırche fürchten. ber V dem Konzil schon dahın ZU

3335 XX 7586 S: 8°) EIS arbeiten, da( etwalge Vorschläge, dıe ıhnen miıßfallen, Dschlossen werden, könnte leicht als eın Übergriff nd als ıneGranderath, der 1mM L O00 dıe äß: Schneemann Beeiträchtigung der Freiheit anderer erscheıinen, die doch auch
begonnene Sammlung der AÄActa el Decreta Sacrosancti das Recht haben, Vorschläge machen‘‘ (S 241) ‚„ Wenn dem
O“ecumenici Concıiliu V’aticanı 1mMm Bande der ( ollectio Papste der Brief der Bıschöfe mıßfel, könnte hlerzu auch der

Umstand mıtgewirkt haben, da dıese ın SAl ehrenvollen Aus-Cconcılıorum Lacensis veröffentlichte un 1602 ıhr dıe COn drücken den ännern sprachen, welche ın Deutschland alsSEIuULONES dog&malticae Sacrosanctki Oecumenici Concıilii V’alti- Gegner der Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit auftraten
nd sıch auch durch Adressen ALl dıe Bıschöfe ın dıe Konzilsan-anı 1DSIS P1IMS acChs exDlicatae atque ıllustraltrae folgen

l1eß, hat ıne auf Bände berechnete Geschichte des gelegenheit einmischten‘‘ (S 252 Die Auffassung charakteri-
Vatikanischen Konzıils vollendet, ist bDer durch den Lod

siert die Anschauungen , des Verfassers. Die Anl IupanloupsNamen geknüpfte konziıliare Bewegung ın Frankreich wırd ım(19 März 1O©O2 Al iıhrer Veröffentlichung behindert TE O Kap besprochen und der SOE, ‚„l1berale Katholizismus“‘
worden. Im uftrage der Obern hat Se1IN Ordensgenosse dabe1 entschiıeden abgelehnt. Was ın Belgien und England SG
Kırch dıe wWwel ersten Bände / Druck befördert und schehen, das Verhalten der nıchtunierten UOrientalen, der Prote-

Stanten und der iıtalıeniıschen Freimaurer, dıe Stellung der Stants-ZWar, W1Ee der Mangel einer anderweitigen Angabe 11121 regierungen ZUr KonzilsfraSC, ist Gegenstand der Darstellung 1mVorwort bezeugen dürfte, W1IEe S1e VOIN erf. nıeder- DE Kapitel.
geschrıeben wurden. Das drıtte Buch (S 350—4060) o1Dt Aufschluß überBeıide Bände Sınd, 1n Je dreı Bücher abgeteıilt. In dıe näheren geschäftlichen V orbereitungen auf das KOnziIl,Band bespricht das erste (S 1L3 — 130) nach eiıner VOETI- auch über die Kntstehung der Geschäftsordnung und 1nehältnısmäßig dürftigen Auseinandersetzung über dıe NOr Übersicht über Cıe VO Kpiskopat beım Konzil vestelltenanlassung des Konzils Cd1e ersten Ankündigungen desselben Anträge, welche aber meınes Erachtens bel einem WerkeIın den Jahren 1804 un 1607 und dıe Publikation der dieses MmMIanges un angesichts des Umstandes, laßBerufungsbulle Aeterni Paltrıis VO 2 Juni 1868 Das sıch hıer dıe innerkirchlichen Zustände der verschıedenenzweıte (S 143 —385) stellt dıe Wirkungen dar, welche Länder au wiıderspiegeln und dıe des Konzils, derdıe ACULIG VOIN Bevorstehen des Konzıils zeıtigte, U1l1L- achlage nach, harrenden Aufgaben eine authentische Be-zweıfelhaft dıe interessanteste Partie des Bandes leuchtung erfahren, eLwAas summarisch und schematisch
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gehalten ıst. Kın Anhang 4623 T hıetet ıne ber- diesbezüglıch In der Kinleitung Bande zwel Momente
sicht über e katholische Hierarchıe ZUT eıt des Konzıls. Nervor ‚„ Wohl haben sıch auf ‚ dem Konzil ! menschliche

Schwächen gezelgt ; WO Menschen sınd und Menschen handeln,(JDer zweıte Band behandetr 1n den beiıden ersten sSınd menschlıiıche Schwächen unvermeıdlıch. uch auf em V atı-
kanıschen Konzıl mufßten s1e /ABBan Vorscheıin kommen undBüchern, SS un! 2490—5068, dıe Kröffnung des

Konzıls 1n der ersten Sıtzung (8 Dez 18069 un C1e S16 sıch gezelgt haben, werde ich s1e aufdecken, wıe sS1e DG
W ECSEIN SINd:: (D 9) Und 1sSt nıcht verkennen, daß derVorgänge auf dem Konzıl selbst bıs Ur fejerliıchen Ver- Vert. se1InN Wort gehalten hat, uch sıch 308| hohe und

öffentlıchung der Konstıitution De Jıde catlholıica 171 der höchste Stellen handelt, wenıgstens SEIZT G} überall en Leser In
Zweıtens be-SItzung (24 Aprıl 15670) dıe LaSe, sıch diesbezüglıch 1ın Urteil bilden.

Liegt der Schwerpunkt der konziıliaren Beratungen 1ın en merkt CI, JB schreıbe seINEe (Geschichte 55 katholischen Stand-
Generalkongregationen, S verdient unbestreitbar Dank f11r punkt dU>S, der für die Beurteilung eınes Konzıls als der eINzZIg
dıe austführliıchen Auszüge AUS den dort gehaltenen Reden der riıchtige , ]Ja unumgänglıch notwendiıige erscheımnt‘“. Diese Präz1-
Synhodalen, für dıe *B dıe stenographıschen Protokolle benutzen sıerung SeINECS Standpunktes 1st 1m gegebenen Falle doch all-
konnte. Das WE Buch umta(lt dıe Beratungen ber das (1 gemeı1n, 3 S1C ıhn auch bereıts charakteriısıert. ESs sınd doch
sprünglıche Schema De Aoctrina catholica, ber die beıden Sche- dıe Minorıtätsvertreter nıcht eintachhın und sämtlıch Aaus dem
MAaTta etreffs der Bischöfe und der Besetzung der bischöflichen KRahmen des Katholizismus auszuschließen. Vielmehr steht
Stühle, ber das Schema De ıta et honestate elericorum bel auf den Standpunkt eınes entschıedenen Anhängers der MajJor1täts-

Diesewelcher Gelegenheıit Bischof artın Paderborn beantragte, parteı und 1St insofern uch entschiedener Parteimann.
@CS solle en Geistlichen das Barttragen YESTALLEL werden un Stellung hat iıhn aber, namentliıch bel der aD nd Y ELIWAS
ber das Schema De confectione et WUSUl UNIUS Parvı ecatechıism. regestenartıg gehaltenen Darstellung, weder Z Ausfällen DCSCH
DVO UNWETSA ecclesia. Dazwiıischen erzählt das Kap., wıe dıe seine Gegner verleıtet noch se1In Werk einer Parteischrift

herabgesetzt.Erörterung jJener Frage, welche VO der Eröftnung des Konzıils Anl
se1ne Mıtglieder ın eıne dıe Infallıbilitäts-Definition wünschende ©  em Verfasser und dem Herausgeber ebührt der
Majyorıtät nd dıe gegnerısche Minorität spaltete nd Ol Anfang
auf alle Aktıonen, schon auf dıe W ahlen In dıe Deputationen, Dank der Katholiıken IÜr e1INn Werk, das ihren Standpunkt

EinfÄiuß WAäl, durch das Postulat des Erzbischofs Dechamps 1n würdıger W eiıse vertritt.
Ol Mecheln Ol 25 Dez 1869 1 Flu ( gebracht wurde. In Breslau. Nüruäberdeerfast dramatıscher Weise sehen WITL dıe Entstehung der Infallıbi-
listenadresse und der kıngaben Ol gegnerıischer Seite sıch ab-
spielen. Der Schlufß des Buche  S  E gewährt Autschlußl ber das
dıe Geschäftsordnung des KonzAs modifiz1ierende JJekret OIMa Capitaine, B Jesus VO Nazareth kıne PrüfungFebruar, das sovıel Staub aufgewirbelt hat seıner Gottheit Regensburg, Verlagsanstalt VOLILN Manz,Das zweıte Buch charakterisiert nach eıner kurzen 1905 102 8°) M 2,40
Ausemandersetzung des „Ursprungs der Kontroverse über 1J)as Buch, Clas AUS V orträgen für dıe (G(Gymnasıastendıe päpstliche Unfehlbarkeit‘“ 1mM Kap dıe beıden Par-
telen auf dem Konzıl un: bespricht dıe ErTEegtE Kontro- un einen oroßen eıl der katholischen Bevölkerung ın

Eschweıiıler hervorgegangen IST, wıll ın populärer Weisezwıschen den Erzbischöfen Dupanloup und Nechamps,
terner die Wırren , dıie 1n der griechıschen Kırche /AUHE

dıe (zottheit Jesu CHhristı AU den hıstorıschen Zeugn1issen
nachweilsen. Es 1ührt zunächst dıe außerchrıstlıcheneıt des Konzıls herrschten un ın dessen Gang hınelin-

spielten. Den größeren Kaum aber beansprucht dıe 1a und außerbıblıschen Bewelse (Messiashoffnung, ]JU=
CAhische Berıichte, falsche Mess1asse, heidnısche ZEeUgZNISSE,stellung der (zeneral- un: Spezlal-Debatte über dıe KOn-

stiıtution De Jıde catholıica, über deren Entstehen AUS der Apokryphen, Kıirchenschriftsteiler und Märtyrerakten) VORS
dıe Kıirchenschriftsteller finden hıer hre Stelle, weiıl S1EVorlage über dıe katholısche Lehre näherer Aufschluß
AUSerteılt wırd dem Heidentum hervorgegangen Sınd Bel den
CHFiStGCH5BI5LSECKern Beweilsen wird neben denas drıtte Buch befaßt sıch mıiıt den „Konzilsbewe- alttest. W eıssagungen den Wundern un Weissagungenungen außerhalb des Oonzıls‘ (S 511—720), Nnament- Jesu besondere Beachtung zuteıl. Kın drıtter Abschnuittıch 1n Frankreich („Gratry-Kont verse‘‘) und 1n Deutsch-
erweıst AUS CT ista Werk (Kırche, Märtyrer, Krhaltungand (clie Aktıon Döllingers) un bıetet Schluß ıne der Kırche, Welterneuerung) seiıne (zottheit: Das BuchÜbersicht über dıe ellung der Staatsregierungen, beson-

ders der iranzösıschen, ZU Konzil. wırd seıner Aufgabe 1m ZANZCH KEFCCNL. 6S ist 1ne treift-Im Anhang A lıche populäre, auf wıssenschaftlıchen Studıen eruhendeff folgt eın Verzeıichnıis aller be1l der ersten öffentlichen Verteidigung der (sottheit Jesu und wırd als solche rechtSıtzung anwesenden Persönlichkeiten nebst Angabe ihres
gute Dienste eısten.Platzes.

Daß eın Mann W1€e Granderath, dem cdıe Quellen In Zum ersten el 1st A SaScCHh, dal 8a08ı der Mess1anıtät nıcht
ohne weıteres dıe Gottheit Jesu bewıl1esen iıst Dem Brief-

bevorzugter Weise lossen (vgl f der Jahrelanges wechsel des Abgar allı Jesus steht erf. wohl günstıg gegen-fl über, wenn il auch erwähnt, da[(l dıe Echheit bezweiftelt wırd.Studium darauf verwendete, sıch 1ın S1Ee vertiefen, selner
Aufgabe yewachsen WAär, daß (S1: des Neuen un Inter- Nıcht ur BNCIUS Vierüs; sondern auch Mark Aurel S 72 W ar

Adoptivsohn, nıcht Sohn des Antonıinus Pıus (Adoptivkaiser !).essanten 1e] bıeten konnte, daß S: manche unbegrün- Der Abschnitt ber dıe ‚„Martyrakten“ (!) 1sSt nıcht genug kr1-
dete Behauptung Z wıderlegen, manch sachlıchen Irrtum tiısch gehalten. al WIr en Stammbaum Marıas und Josephs

kennen (S G5 dürfte nıcht al emeıne Zustimmung finden ; 11heben 1n der Lage WAar, braucht nıcht EerTsSt her‘ DGr
hoben f werden ; ebensowen1g, daß S: mehrfach SI 11 der KRegel wırd das „doppelte tammregister“‘ Mt nd

auf en Joseph bezogen. ‚„„Johannes hat, sovıel WIr wIissen,Friedrichs Geschichte des Vatıiıkanıschen Konzıls (3 Bände, eın Wunder gewirkt‘ (12 Jo 10441 heillt C einfachhin :ONn 16064-—156/), dıe VOIL dem einseltigen Standpunkt ‚„„Johannes hat keine Wunder gewirkt.“ Der lange Exkurs
über dıe talmudischen Messiashoffnungen GE .) gehört nıchteINES extiremen Parteimanns geschrıieben 1Sst, auseın-

Deranderzusetzen 1ın cıe Lage N  z  ommt. Übrigens erg1bt sıch ın den Abschnitt: ‚„ Die ırche nd ihre Wiırkungen.“
Heldentod Frobens gehört, wenigstens ın der bekannten Form,A  ‚us  fn (F8 Darstellung, daß doch ın manchen angefein- der Dage A über Arnold von Winkelried sınd dıe Meinungendeten Stücken recht hat geteilt 164 Die bekannte Außerung des h Hieronymus überFür dieses Referat kommt hauptsächlich dıe Frage 1n Be- en Erdkreis, der sıch wundere, daß ( ar1anısch SEL 1St eiıne

tracht : Welchen Standpunkt nımm(t der Verf. eın » selbst hebt HMyperbel (173) Druckfehler sınd zu verbessern : 26 Lücken
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ıch Die Aufmerksamkeıt der Relıgıon W 3E  « wıe uchIn Lüken, Anton1ius In Anton1inus, 55 Konstantıus 1ın Konstan-
tinus, 109 Liılıenkron 1n Lilıencron, ß Emaus In Emmaus. dıe Kosmogonıien beweisen, schon Ol altester eıt ATl eba dıe

MViünster enge des Unvernünfti und Sinnlosen, des Rätselhaften,Jakob Marcreth: Verworrenen un Dunkeln“ hingewandt, das sıch nıcht ın
der Natur, sondern ebenso ın der Geschiıichte nd 1n der

ele iindet ()tto gesteht C selbst ß und Sagt »
Otto, Rudolf, Privatdozent der Theologie, Naturalistische da (} SN tür dıe Frömmuigkeıt 1 höchsten Ma(} befruchtend wiırke.

Vgl 81und relig1öse Weltansicht L übingen, Mobhr (Siebeck);
1904 (296 8°) Mıt vollem RKecht hebt hervor, daß C1e kelızıon

mıiıt der Überzeugung 11 der Wahrheıt ihrer Weltan-Vom theologischen WIE \G): naturwıssenschaftlichen
sıcht steht undStandpunkt wırd INa ın dieser gyeistvolle 6 SCHTIIt S1ie kann sıch mıt eiıner poetischen
oder äasthetischen Weltansıcht nıcht begnügen : ASIE ebt1n e verständnısvolle W ürdigung der besonderen Wahr-

heıtsinteressen iınden, welche VO den beıden gegneriıschen der Gew1ißheıt ihrer V orstellungen, leıdet al ihrer

In der Art aer Ungewißheit un: stirbt Aln iıhrer Unmöglichkeıt“ (S ö)W eltanschauungen vertreten werden.
Behandlung, welche den dealen Bbeweggründen beıder Alleın dıe Art dieser relhg1ösen Grew1ißheıt Sel 1ıne andere,

Als dıe der wıssenschaftlıchen (Gew1ißheit. Die relig1öseParteıen gerecht werden will, lıegt das wertvollste AT
(GGewißheıiıt orderedıenst (Jttos Buch. Der Monıiısmus des (zeistes un „eIn willıges Beılpflichten und ıne
stille (zemütserhebung, un Wr WEZCH des innerndıe pantheıistische Welterklärung 1ST ausgeschaltet. Im

etzten Kapıtel nımmt wohl orundsätzliche ellung Wert CS der iıhrem nhalte zukommt. Frömmuigkeıit kann
1LLUT als Freıiheıit Jeben, nıcht als Kechennotwendigkeıit.“‘Z Pantheismus : alleın dıe Begründung ıst weder der

Viıelgestaltigkeit der pantheistischen W eltansıchten, noch Sehr klar ist c1e scharfe Unterscheidung zwıschen
dem streng-wissenschaftlıchen und dem vulgären Natura-deren wissenschafitliıcher Ausführung gegenüber mehr als

1ıne SeleESXEN LE HE Gedankenentwicklung. In dem lısmus. Aber betont, daß auch der erstere aller
Nüchternheıt ıne Philosophie un Metaphysik E1 (S 26Buche selbst und selıner eingehenden Darlegung des

Gegnerischen und Figenen handelt sıch, W1Ee auch der bıs 65) Er prüft 1n den weıteren Kapıteln dıe (STünes
SÄtze des N aturalısmus, nachdem C S1E YENAU festgestelltLıtel Sagt, den naturalıstischen Monismus ın Be-

ZUS auft dıe Lebensinteressen der Frömmigkeit. SO sehr hat, SOWI1Ee dıe konkreten FHormen desselben 1m Darwinıis-
I11US und ın der mechanıstischen Lebenslehre .(606—215).diese Fınschränkung methodisch begründet WAaäl, S Grn

gend bedart dieses ausdrücklichen Hınweises, eıl Auch der Nachweıis, daß der N aturalısmus sıch als 19885

fählg erwıesen habe, dıe L’atsachen des geistigen„Entschlossene‘‘ ın beıden Lagern i voreıulıgen Schluß-
folgerungen 7 (sunsten IMDer Welterklärung verführt Lebens erklären, daß G ıhm nıcht gvelungen sel, dıe

Selbständigkeıt und Freıiheıit des (zelstes zweiıfelhaftwerden könnten.
Mıt vollem Recht éagt bel der Auseıinander- machen, yehört ZU diıeser verdıenstvollen Übersicht, dıe

sıch allerdings autf die Erdenwelt un das Gebiet desSEeEIZUNG der Gresichtspunkte un Ziele, daß dıe Krgeb-
nısse der Naturwıssenschaft als solche nıemals für dıe C4 beschränkt. Der Parallelısmus SEe1 keine

logısch un metaphysısch Zulässıge Möglichkeit, dem Pro-kKelıg10n aggressiVv oder gefährlich sınd, daß S1Ee viel-
mehr TST dadurch werden, S1e eiıner der Re- blem Zu entgehen, _ wıe (5e1ıst und N:atfuır AB  C11-

11210 gegenüber gyleichgültigen oder feindselıgen (seistes- hängen 16—270).
rıchtung eıner W eltanschauung ergäanzt un: ZUSaINnME1l- Die abschlıießende Betrachtung beschäftigt sıch mıt

dem Pantheismus.gefügt werden. i\ıcht dıe lLlatsachen, welche dıe exakte
Forschung ZU Jage {ördert, sSınd tür den (slauben VCi- Alleın berechtigt dıe Forderuné (Jttos 1St, den Inhalt der
hängnı1svoll, sondern dıe phılosophische Deutung dieser Begriffe ZVCeIt: und “GOlt: I1 ZU umschreıben : seıne eigene
JLatsachen, welche der Naturforscher oder andere sofort Aufstellung 1st Zu ULLVET LEteIE weil S1e den Streit zwıischen

T heismus und Pantheism bereıts entscheıdet, ehe s1e selbst ıInhınzufügen und meıstens mıt den tatsächliıchen Forschungs- ıhn eintrıtt. Mıt dem {038! tito An dıe Spiıtze gestellten (theisti-
schen) Gottesbegriff 1St der Pantheismus allerdings unvereıinbar.ergebnıssen verwechseln. Dıie Mindestforderung der el

x1ösen Weltansıcht geh  +  Ü nach dahın, daß S1e VON Alleın der Pantheismus tallt en nhalt diıeses Gottesbegriffs
Die. selber nıcht als das höchste Ideal nd wıll iıhn darum Sal nıchtwıssenschaftlıcher Seite 'keiıne Hemmung erfahre. auf en Urgrund anwenden, weil e dıe 1?_ersönlic_hkeit a1s das

wäre der Fall, jl S1Ee als wıssenschaftliıch unzulässıg 1n der HuS der Allvollkommenheit beurteilt.
KEs entspricht Ottos energische Entwicklung der überweltlichen Vollkom-dargetan würde. dem protestantıschen

Glaubensbegriff ÖS daß C dıe Naturerkenntnis als Be- menheıt des Gottesbegriffes 1St hingegen für dıe phiılosophische
nd dogmatische Durchführung des 1 heismus selber sehr A1-WEIS für dıe Denknotwendigkeıit der rellg1ösen Weltansıicht gezelgt : denn der Theismus Allt In seinen phılosophischenablehnt. könne nıcht gyeleistet werden, als der W;:1@e theologischen Vertretern allzuoft daran tehlen.

Nachweıs, daß dıe 1n sıch Se}ber gründenden Jan Nach CJ S eıgenen Ausführungen scheıint ( ZUNACHStE für
bensüberzeugungen be1 vorurteıllslioser W ürdigung der dıe Religion als solche nıcht notwendieg Z sEe1N, da der Streit

zwıschen T heismus nd Pantheismus entschieden werde. DasNatur 1Nne xeWisse Bestätigung erfahren S 5) würde ZUuU der ogroßen Tatsache stiımmen, da[l} dıe Natur- un
Wenn damıt DCSagT werden soll, die (Gotteserkenntnis wurzle Kulturrelig1ionen außerhalb der bıblisch begründeten Kelıgıonnıcht 1L1UTr oder nıcht ın ETSTET Hıinsıcht 1ın kosmologischen Kr fast alle höherer der mythologischer h 111 sınd.

wagungen, sondern 1n psychologıischen und sıttlıchen, spezifisch Auch der Buddhismus: enn das Gesetz dervekigeltenh:menschliıchen Lebensinteressen, stimme iıch damıt übereın. den Gerechtiskeit gılt ıhm als Weltgruüund.:Die kosmologische Gotteserkenntnis ann und darf iındes nıcht Am Schluß trıtt deutlich ZU AD daß den Pantheismus
künstliıch Ol em psychologisch begründeten Gottesglauben nd für unvereıinbar 11t der relıg1ösen Lebensanschauung hält, undGottesbegriff ZEITFENNET werden. Jle kosmologischen Gottesbe- Z W weıl WIr nıcht anbeten können, W as ın ur selber
weıise werden durch psychologisch begründete Überlegungen seıne Vollendung erreicht. ADaß WIr ber anbeten können und
erganzt und vertieft. jedoch dıe Natur betrachtung bel da[l} ım Gefühle vollendeter Abhängigkeit das Tiefste des ın
em Ursprung der Religion 1mM Vergleich ZUuU emüt und (3 €- u1lls /ABi bewußltem Leben aufgebrochenen W erdenden sıch offen-
eCH1CHLe unbeteilgt War und 1St, erscheint mır sechr frag- bart, beweilst m besten, da Gott ber allem „ Weltwillen“‘ ISt.  :
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(D 265). al dıe pantheistischen kKelıgıionen das Gefühl der „relig1ös angehaucht“ ISE: erfahren WITr oyleichfalls TSLT AUus
tiefsten Abhängigkeıt ermöglichen und durch dasselbe dıe SC vorliegendem Schriftchen.waltigsten Ww1e innıgsten Stiımmungen des relıg1ösen Lebens her-
vorriefen, dafür ZEUSCNMH alle pantheistischen Natur- und Kultur- Münster IA CM Aand.
relıg10nen bıs Z Brahmanısmus und uddhısmus hinauf, dafür
ZCUSCH dıe mystischen Richtungen ın en monotheistischen elı-
gıonen, insbesondere 1m Islam nd 1mMm Christentum, welche Beßmer, IS Störungen 1m Seelenleben (Ergänzungs-mMelst ZUu—mM Pantheıismus hınnelgen, WE S1Ce nıcht geradezu heft ZU den Stimmen AUS M.-Laach). Freiburg, Herder, 1905pantheistisch sınd E Or O} Z, 5Der Pantheismus ordert auch dl nıcht, dal} An DbeTE.
w 4S Eersti H: Entwicklung kommen soll vielmehr lenkt A} en Eın 1 Sinn modernes Buch legt u11LSs Beßmer
Blıck aut die Heroen der KReligi0on, auf dıe Vollendeten und He1- VOT Mıt einem bewundernswerten Fleiß un: eiıner aufligen, auf dıe „Gottmenschen“‘‘, auf dıe Bahnbrecher, Vorbilder, yründlıcher Sachkenntnis beruhenden Umsıcht hatReligionsstifter ın der menschlichen Entwicklungsgeschichte.

rgens ist diıese Krıtik, welche Al der Sache den besten physiologischen, psychologischen und DSV-
übt wırd, selbst der beste Beweıs dafür, W1€E anregend chlatrıschen W erken Schilderungen VO Störungen 1111

dıe Schrift Ottos auch ıIn jenen 1 eılen wiırkt, S1Ee IL Seelenleben eNINOMMEN, CLe GE u11ls untfer den Haupt-
vorübergehend und nebenbe!l d das Problem herantnıtt. tıteln : Störungen des sınnlıchen Krkennens, Störungen des
Der I ıtel kündıgt Ja T: dıe Auseinandersetzung zwıischen sinnlıchen Begehrens, Störungen des gelstigen Erkennens,
der relıg1ösen und naturalıstıschen W eltansıcht A nıcht Störungen des gelstigen begehrens, vorübergehende Grup-

Vıelleicht erireut uns tto bald penstörungen, dauernde (Grruppenstörungen oder geistigemıt der pantheıstischen.
mıt eıner Untersuchung über den Pantheismus und dıe Krankheıten darbıietet. Für ıne orößere Anzahl der

beschriebenen Abnormitäten o1bt auch, soweılt möglıch,relıg1öse W eltansıcht.
dıe nächsten UrsachenDie Auseinandersetzung der gegnerischen W eltan- A Die t1eteren phıloso-
phischen Fragen nach den Grundlagen der Seelenstörun-schauungen 1m allzgemeiınwıssenschaftlichen W1Ee 1m reh=

x10NSphilosophischen Sinne kann IL Förderung erfahren, ZC sollen 1n eıner zweıten Abhandlung ZUT Sprache
WE111 S1E durch Untersuchungen und Fragestellungen be- kommen. Den HFachmann wırd dıe versprochene Schrift
tätıgt WwIırd, W1€e S1Ee ım Buche (J)ttos gyeboten werden: noch mehr interessieren als dıe gyegenwärtige. Das aupt-

Herman Schell. verdıienst des geschätzten Autors liegt einerseıts ın derürzburg. geschıckten un übersichtlichen G  lerung des behan-
delten Stoffes, andererseıts 1ın zusammentassenden Hıra

üller, Professor Joh., Die Entstehung der Welt Leit- läuterungen, dıe ebensovı1el Urteilskraft W1E Sachlichkeıit
gemäße Gedanken eınes Naturforschers. Leipzig, Hın- un vornehme Mäßigung verraten
richs, L 8°) 0,5 Maınz. n el

V orlıegendes Schriftchen kommt VO  ; gyläubıg-pro-
testantıscher Seıte, auf der sıch überhaupt INn den etzten
Jahren eın HA Streben zeigt, dıe Apologıe des Christen- Stummel, Helene; Die Paramentik VO Standpunkte
ums SCHCH dıe Eınwürfe der falschen Naturwissenschaft des eschmackes und Kunstsinnes. Mit Abbildungen.

Unsere Leser würden über cd1e Kevelaer, Verlag ON Jos I’hum, 1905 (76 8°) M 5,50:nıcht vernachlässigen.
theologisch bedenklichen tellen (wıe 55 Z 7_ A VE U:} Wenn ırgeNdwo, dann sınd WIr auf dem (zeblete
dıe Z beurteıilen nıcht des Keferenten Sache ist, leicht des kırchliıchen Kunstgewerbes un da 1n erster Linie
hinwegsehen können, würde ihnen 1n phiılosophıscher und auf dem der Paramentik auf gefährliche Irrwege Yeraten.
naturwıssenschaftlicher Hinsicht Besseres geboten. Leıder Wohl haben hın und wıeder selbst bedeutende VLänner
ist aber der „Indizıenbewels“‘, den Müller Al Stelle der W1E Bock durch Wort und Biıld bessernd un helfend
bısher üblıchen, nach seiner AÄAnsiıicht mıßratenen (‚ottes- einzugrelfen versucht: iıhr Unternehmen rankte aber A
beweise seizen wıll, nıcht recht gelungen. Am besten manchen Übeln. besonders al den A hohen Preisen für
ist noch wohl dıe Schwierigkeit hervorgehoben, das Ent- dıe Anschaffung ihrer Werke Das VO  an Braun
stehen der Zelle, des ersten elebten Kıwelßkörpers mecha- [0)1 wenıgen Jahren herausgegebene Musterbuch enthält
nıstisch erklären. Aut kosmogonıschem (zeblete 1St viel mınderwertiges Material; als daß besonders
der Verf. desto unglücklicher. Man bringt Hrs empfohlen werden könnte. Helene Stummel, dıe TAaH
achtens das Christentum 111 Mißkredit, WEeN1) INa dıe des bekannten, UT dıe christliıche Kunst hochverdienten

Malers Friedrich Stummel 1ın Kevelaer, bıetet In demNebelhypothese quand MEME bekämpfit; dıe katholische
1 heologie hat sıch bekanntlich längst miıt iıhr abgefunden. vorliegenden Schrıiıftchen eın (relegenheıitswerk, das höchste
Auch cdie empirSscChe Frage, ob dıe Schwerkraft 1ne Beachtung un weıteste Verbreitung verdıent. Populäre
acCtıo ıIn diStaAns, kann Erachtens 1n der POPR Darstellung vereinigt sıch hıer mıiıt oroßer Sachkenntnis,
lären Apologie außer acht bleiben ; selbst dıe rage, VOL em dem Klerus Gesichtspunkte A bıeten, dıe
ob jenseıits der renzen HIS CLG W eeltsystems noch selten 1n präzıiser un zugleich auch orıgıneller Oorm
andere ZUuU entdecken o1bt, hat Müller ohne Not mıt der aufgestellt worden SINnd Kenntniıs der KEntwickelung der

Paramentik und absolute V eertrautheıit mıiıt den verschle-metaphysıischen rage nach der Begrenztheit des
An sich vermengt, wobel GFE noch Seeliger mıßverstanden densten Lechnıken en der V eerfasserin D: Seıite g-
hat standen. SO sınd denn auch 1ın dem Schriftchen rund-Daß terner dıe rde nach 28 000 Jahren mıt Wega
„karambolieren“ und dann noch ach Jahrmillionen VOIL gesetze aufgestellt worden, dıe man durchgängıg unter-

ist nıcht schreıben darti.der Sonne verschlungen werden SOl (S :3}
recht denkbar; die erstere Ansıcht scheıint einer populären In fünf allerdings nıcht genügen scharf unterschie-
‘Astronomie drıtten oder vlierten Kanges entlehnt sSeIN. dene Abschnitte teıilt St iıhre Abhandlung e1IN. Im

Daß Bölsche, der ornograp des Tierreiches, ersten g1bt S1e dem Leser sofort Aufschluß ber ihren  j
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Standpunkt. Dieser ist 1ın ausgesprochen hıstorischer. 1st, A CcChlusse wırd S1Ee durch 1Ne eigenartıg wırkende
Nur Wel Stilperioden finden genügende Berücksichtigung Krklärung der V erfasserın stark entwertet Tau 1at
cie romanısche un dıe gotische. ın richtiger Erkenntnis des Notwendigen auf Studien-

Darın liegt eıne Schwäche der Schrift, da[l) Renalssance reisen ine oroße Anzahl alter Muster kopıert, dıe S1Ee
und Barock keine Gnade iinden VOT der Verfasserin. Wenn den ın der Paramentik tätigen Personen zugänglıch machen
FiAiNGANS deutschen useen auch keine Arbeıten dieser Stilperioden llaufweisen können der vielfach doch 1L1UT solche geringeren Wertes, Der dazu gyewählte Weg ist aber entschıeden der

falsche. Die Vluster dürtten unter keiner Bedingung1st doch ZU berücksichtigen, da dıe außerdeutschen Sammlungen, einerbesonders dıe englıschen, eıne oroße Anzahl der herrliıchsten Paramentenhandlung übergeben und Cdiese dann
Arbeiten der ıtalıenıschen nd spanıschen Renaissance bergen, ZU Anfertigung guter Arbeıten empfohlen werden. [)urch
dıe, W as den künstlerischen Wert uınd: dıe Technik angeht, SC-
wılß ebenso nachahmenswert sınd w1ıe viele Arbeiten det

diese Kmpfehlung wırd das SdahzZ Schriftchen 1n eIw2 ZU

einer Reklameschrift gestempelt, WAs yeWw1iß VO dermanıschen nd gotischen Periode. Die Kelig10ns- nd Kriegs- erf. nıcht beabsıchtigt ist D)as ist umm bedauerns-wırren des 16 nd I Jahrh. 1eßen ın LHSGEGT: Heımat dıe
Freude An der Ausschmückung der Kırchen ersterben. Es Sınd werter, als das Büchlein SONST 1el des (suten und
da VOTLr allem dıe Applıkationsstickereljen, auf dıe notwendig auf- Befolgenswerten enthält. Findet d1e Verf rzeinen anderenmerksam gemacht werden mul, dıe er leider ın dem VOL=

liegenden Werkchen Sar nıcht f Worte kommen. Das Ver- Mlodus ir ine möglichst weıte Verbreitung, S0 werden
ständnıs nd eıne JEWISSE Vorliebe für den »wusSten« Barock hre SsS() verdienstvollen Ausführungen auch nıcht dıe
nd en »bizzarren« nd »charakterlos gewordenen« Rokoko Sınd wünschenswerte Beachtung finden.

weılt vorgeschrıtten, da{(} gefährlich ISt, SESECN diese »ent- Vlünster HKTıedr. WıtteALTGTIER Kınder der Renaissance« Felde A zıehen, un: uch
dıe »senkrechten, alten Formen« des Empıre werden nıcht

hne Recht noch wıeder ZuU Ehren kommen. 0 E Fa  Eine kritische Aa K K DE  Textausgabe des Alten Testamentes
für dıe katholische Kirche. *)Was dıe Verfasserin über den schlimmen Eainfluß Der ıIn Nr diıeser Zeiuschrift Peters vorgelegteder Maschine auf dıe Gestaltung der Paramente Sagt, ist Plan eıner Ausgabe der hebräischen Bıbel WIr gewıß 1ın welıtesten

Wirklichdurchaus zutreiffend, gerade ın diesem Zweıige des Kunst- Kreisen mıt voller Zustimmung aufgenommen werden.
gewerbes zeıgt sıch, W1e charakterlos un: wen1g persönlıch ware b nıcht mehr r früh, wWwWeNn das Jahrhundert

christliıcher Zeitrechnung dıe Erfüllung dieses Wunsches rächte.mechanısch hergestellte Arbeıten werden können. önnen Die große Wiıchtigkeit des Vorschlages mOöge auch dıe folgendenund sollen WITr auch die Maschine nıcht Xanz verbannen, Bemerkungen rechtfertigen.
ad Die ‚„deuterokanonischen“ Bücher dürfen, wıe Petersdıe Hauptsache, dıe Politur muß dıe kunstfertige Hand

der Stickerin bringen. mıt Recht emerkt, selbstverständlich nıcht ehlen.
ad Von den Interpunktionen genugen Sillug, Athnach,Sollten dıe VOIl St angegebenen Wege be]l der Olewejored, terner für jJedes MirL el eın einheıitlıches Wort-

Auswahl der Farben ın Zukunft begangen werden, tonzeıchen: soll noch weiıter e}  Nn werden, dürften Merka
un Munach, WESC. iıhrer logischen Funktion, vorzuzıehen SeIN.würde das gleichbedeutend Sse1INn mıiıt Befreiung us einer

erschreckenden Verirrung. Es iıst buchstäblich wahr, dıe Da (} der Paseq-Strich entbehrlich 1st, wırd auf einıgen W ıder-
Farbenskala der „kirchlichen“ Stoffe und Stickseiden ist spruch stoßen Grimme). ber Schwa quiescens nd medium

dürfen ruhlg fallen.
unsäglıch yeschmacklos un rückständig. Der sentimen- A und Hıer liegt dıie schwierigste Frage der SANZEN
tale Zug, der leider noch immer durch L FAaNZC Arbeıt : soll der beste Chrift- Lext der der beste Massora- Lext

angestrebt werden ” Den Vorschlag DPeters’ verstehe 1C als ınekırchliche Kunst geht, Ar macht sıch auch ın der Farbe
der kırchlichen (Jewänder bemerkbar. Rückkehr ZU  ar

Art Kompromiß, dessen konsequente Durchführung auf sehr
große Schwierigkeiten treffen wiırd. Diese Frage mu‚ noch eIN-

Kıinfachheit, möglıchste Beschränkung, eventuell bıs auf gehend CLWOSCIL werden ;: hne mıch hıer inden ZUuU wollen,
dıe wenıgen heraldiıschen 1öne und dıe e{a bringt möchte iıch mıch vorläufig (sunsten des M  9 als des ZUT Zeıt

eher erreichbaren Zieles, entscheıden.hıer alleın Besserung. Wır können aber der Verft. nıcht ad und Ob praktisch 1St, den Apparat erheblichunumwunden zugestehen, daß cdie Arbeiten früherer Jahr-
hunderte ausnahmslos uch ın der Farbe muster-

stärker belasten, als Kıttel » halte ıch für fraglich ;
sachlich wichtige Varıanten, besonders AUS LAÄXA, dürten nıcht

gültig SCWESCH selen. Licht und Luft und eıt haben tehlen, ber dıe Varıanten und ihre Zeugen sınd für dıesen
Zweck A wäagen, nıcht zäahlen. Eın Bild der anzeCnN UÜber-hılfreiche Hand gyeboten, manche orelle, Ja schreiende lieferung R geben, würde wohl Aufgabe besonderer APPATATUSFarbe auf weıchere Tonarten herabzustimmen. 101ie% bleiben.

Besonders interessant und lehrreich sınd dıe Aus- ad Die Beigabe eıner lateinıschen ersion ware selbst-
führungen über das Verhältnis zwıschen Stab un Stoff verständlich 1n Vorteil ; W ber der Urtext schon rel Bände
1n Material, H6 un Orm Dieser wichtige (Gesichts- füllt, dann eriordert dıe e Ausgabe SECDHDSI Dies halte ıch

{ür zuviel, zumal da A deutliıchem Druck absolut nıcht gESPaArTpun spielt heute überhaupt keine Rolle mehr; regellos werden darf. Und welche Rolle wırd diese lateiniısche ersion
und ohne Überlegung wırd jedes vorrätige Muster autf neben und mı1t der Vulgata belı ul  >  S spielen ? Wer t demeinen belıebigen gerade ‘ vorhandenen gelegt und Urtext operlıeren will, soll eben Hebräisch verstehen.
damıiıt schon (GaDE vorneherein 1ıne auch halbwegs Diese Glossen Peters’ Vorschlag selen der Erwägung der

Fachgenossen empfohlen.gute Wırkung unmöglıch gyemacht. Freising. arl Holzhey,Dıie dem Büchlein beigegebenen Ilustrationen sınd teilweise
nıcht gerade glücklich ausgewählt. Das auf Abbildung wI1e-
dergegebene Muster wirkt stelf, fast lIınkısch 1n seiner Linien- Kleinere Mitteilungen.
führung, die Sar V regelmäßige kurzzügige Wiederholung 1sSt Prof. Dr. Seb erkle verbreıtet sıch 11ı zweıl Vorträgen,

Stab nd Grundstoff ınlangweilig. Dasselbe gılt VO Abb dıe Jetzt 1m Druck erschienen sınd, über das theologische Uni-
Abb wırken wenıgstens ın der Reproduktion ELIWAS schwer-
fällig und entsprechen aum In ıhren Verhältnissen den on der “) Peters’ Vorschag hat, wıe zahlreiche Zuschriften bewelsen,erf. selbst 52 ff. aufgestellten Grundsätzen. Am An- 1m [Ka und Auslande dıe verdiente Beachtung und freudige Zu-
sprechendsten wirkt der Stab In Fıgur I der ın jeder Bezıiehung
uch den höchsten Anforderungen entspricht (Bischöfl. useum stiımmung getunden. Da das Projekt eın weıt ausschauendes

und wichtiges 1st, bringen WIFTr uch dıe nachfolgenden Be-Münster). merkungen eines geschätzten Mitarbeiters SEIN Abdruck.
So überaus verdijenstvoll dıe Arbeıt VOINL St SONS
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versıtätsstudium. Der ‚y ıne Festrede des damalıgen Rektors dıe Herabsetzung Baumgartners und „einıgeEr anderer katho-
der Universität W ürzburg ZUuU deren 25 Stiftungstag (TI Maı lıscher Skribenten“‘, 1111 Vergleich der Schätzung (soethes
1905 ), betitelt sıch »Das onzıl VO Irient und die Un
versität

durch ; ULISEIE wackeren Kommilitonen‘“‘ ; Mas 111411 ber das
W ürzburg, Sturtz, 1905 A Kr geht AUS Goethebuch B.Ss denken, w1e 1HAan will, diese Studenten werden

em „„‚berühmten Seminardekret‘‘ ess C 18} Da Jange arbeıten mussen, ehe S1Ee dıe Ehre haben; beı der Fach-
das Schweigen desselben ber dıe Nıversıtaten allein nıcht dıe kritiık mM 1t 5  „ Jemen Lıteraten In einen Töpi geworfen werden‘“‘
Absichten des Konzıils klarlegt, mMussen . dıe Verhältnisse, (S Da f. Die Bemerkung SChäaffles, der Bischof efele habe
welche /ASNE Aufstellung des (Jesetzes führten, nd dıe Phasen sıch, nachdem ] ( früher selinen Entschluß versichert hatte, ın der
seINES Zustandekommens untersucht werden; die positıven Upposition dıe Unftehlbarkeit F verharren, nachher des-
Außerungen des Konzıls ber dıe UnLiversıtäten SOWI1E dıe and- halb unterworfen, „„weıl eın Schisma als Kıirchenhistoriker
habung >  Jenes Dekrets 11 der eıt unmıiıttelbar ach der Synode für verfehlt un als Polıitiker für völlıg aussıchtslos hielt scheıint
gewürdigt werden. Bezüglıich des erstien Punktes zeıgt der Verf.; mır doch nıcht ANOCHST verständig“‘ S vgl 9) sondern
dal} 1 Mittelalter A ein geringer Teıl des Klerus dıe recht anfechtbar sowohl OInl Standpunkt des Katholiıken wıe
versıtäten besuchen konnte, der größere Teil OLZ ıimmer em der freien Wiıssenschaft.
wIiederholter Reformbestrebungen vielfach autf eine recht Mausbach.
mangelhafte theologische Vorbildung Al Dom- un Stiftsschulen » Walter, Joh. rıvatdozent der T’heologie, Das W esenangewıesen WAdIl_ , dem letzteren UÜbelstande  71 wollte das trıden- der elig1on nach Erasmus und Luther Vortrag gehaltentinısche Dekret abhelfen. Für dıe (senes1ıs desselben W ar bereıts Zu 25Jährıgen Jubiläum des theologischen Studentenvereins (2O171-TIThomassın auf 15 äihnliches durch Kardınal Yole V er
laßtes Reformdekret

cordıa AB Göttingen. Leipzig, Deichert, 1906 (20 8”)englısches hingewilesen worden ; Merkle 0,60.« Dieser Vortrag ehandelt blo( den Hauptgegensatzindet auch Gedankenberührung mMt Contarınl, während ıhm eiıne zwıischen krasmus un: Luther, nämlıch die Lehre der Rollegeistige Urheberschaft des Ignatius der eıne besondere Vor- des freıien Wıllens 1m relıg1ös-sittlichen Leben des Menschen.bıildlichkeit des Gollegium Germanıcum zweiftelhaft 1st Eıne g1bt zunächst 1ne kurze Analyse der Schrift des ErasmusSpıtze SCSCN dıe NıversIı  ten läge übrıgens In keinem Falle Ar libero arbitrto ; sodann bespricht (D  3E Luthers Schrift dr
VOT. Das Schweigen des Dekretes bewelst ebensowen1g AaArbitrio. Bezüglıch der Lehre, dıe Luther ıIn dieser Schrift V1SIE. WI1E das ıchterwähnen der Dogmatık, Moral;, des Kırchen-
rechts ISS ın der Aufzählung der Lehrfächer 25°) Das trıtt, erklärte Melanchthon, der allerdings anfänglich auch 1n die-

D zeıgen
SCI1] Punkte Luther beigepflichtet hatte: 1mM JTahre 1559 In einemdıe mannigfachen Außerungen des Konzils ZUuU Schreiben ALl den Kurfürsten August Sachsen: „ Ich habe be1(Gsunsten der Universitäten, da[l‘ das Seminardekret nıcht AUS- Leben Lutherı1 nd hernach diese SEOLCA. UunNn! manichaea Aeliriaschhefßllich A verstehen, da (} seın Absehen auf ine gründliche verworfen, da(} Luther nd andere geschrıeben haben Alle Werke,theologische Bıldung 4A1l Universität der Seminar gerichtet ISe QULC und bÖse, In allen Menschen, und bösen, müßten 1sokıne abweichende, SICHgEIEC Formulierung des Entwurfs wurde, geschehen. Nun 1St Offentlich, da diese ede wıder

W as besonders 1NnS$ Gewicht fällt, In der endgültigen Redaktıon Gottes Wort 1St, und ST schädlıch wıder alle EicAt:failen gelassen (S 24) W arum das Konzıl el seinem Wohl- und lästerlich wıder (TT (Corpus Reform. IX 7066 kınwollen dıe Universitäten den Besuch derselben nıcht Ordern
konnte, ergıbt sıch eiıcht AUS en sozlalen un: relig1ösen Zeıit-

anderes Mal erklärte Melanchthon: „Potestas nolitica mandato
AdivinoO Aebet cohercere COS. u CUFrFUNT md Z  ola prohibereverhältnissen. Der Verf. zeıigt weıter AB Beıispielen, WI1e diısz1- eEXTEernas blasphemidas, ut S72 QULS dicat, QUOA OMNUM fiant NECCESSAFLOplinäre Bestimmungen der Kırche m1t der Anderung der Zeıten pT. COCACTE, ONa mala  o (Corp Ref. 370} SO Me-eınem Wechsel unterhegen ; W d$ auch VOIN dem Semiminardekret lanchthon.

gelten WUrde, 7e1n C SECSCH dıe UnLıversitäiten gerichtet ware.
Walter dagegen, eın T’heologe der orthodoxen 1CH=

LUNGg, i1st n1ıt Luthers SCHt: dıe Rıtschl als eın unglücklıchesDie tatsächliche Gründung und Privilegierung theologischer Machwerk bezeıchnet hat, vollkommen einverstanden. Auch LuthersFakultäten ALl UnıLversıtäten VO 16 Jahrhundert D1s In dıe CX Ansıchten finden demnach heute noch begelisterte A
— Zeıt bıldet dıe geschichtliche Wiıderlegung dıeser AÄAn-
nahme. Zum Schlu[() beleuchtet M einN]ıgE dıe modernen hänger. scheılnt übrıgens eın Freund Oll UÜbertreibungen ZUu

seEIN; wenıgstens behauptet bezüglich der „Reformationszeit‘® :Nıversitäten erhobenen kinwände : bezeıchnet s dıe heutı- AD AS W AT Tage, ın denen alles, Wa ZU denken Uun! s CIMND-SCH Zustände In den romanıschen Ländern als ‚„das Resultat der inden vermochte, sıah SCOCNH die Knechtschaft Roms autlehnte.‘*geistlichen Erziehung, welche eiıner falschen Deutung des [ITtTienter
Seminardekrets CeNISPrUNgEN 1St  C6 (S 36) Wenn diese letztere

Bezeichnend für en Standpunkt des theologischen Redners 1sSt
folgender Satz „Noch heute haben gerade WIr Männer Deutsch-Behauptung ohl Zu exklusıv 1St jedenfalls spielen auch lands ber den römıiıschen Eıiınful Z klagen, der uUunNnser Volks-andere Momente eıne Rolle 1ST och eın kausaler Ya= leben veroijftet. -ew1isse ‚„„‚Männer Deutschlands‘“‘ seheinen 1U  3sammenhang unverkennbar ;: 11Nan versteht An auch, da M ın

en Anmerkungen ıJer un da eın scharfes Wort SCHCH urz-
einmal en Mund nıcht öffnen Zzu können, hne ELIWAS Verletzen-
des SC Rom ZUuU SCH Paulus.sıchtige und absprechende Urteile ber dıe deutschen Verhält-

n]ısse richtet. Die ede 1St sachlıch überzeugend, weıl aus D »Cerkveni Spomeniki Lavantinske Skofije. eka-
nauesier Kenntnis der Konzilsgeschichte geschöpft ; S1e 1sSt nlJa Gornjegrajska, spisal Augustin Stegensek. Miıt 162 Text-
iıhrer sorgfältigen, akademischen Darstellung und des überall bıldern nd T’afeln. Marburg (Österreich), 190 (AVI, 240
durchleuchtenden Eifers für dıe katholische Wiıssenschaft wohl Sn 8°) KT y C Dieser Band der „,kırchlichen Denkmüäler
geelgnet, auch außerhalb Deutschlands Eindruck AA machen. der Lavante-Diözese“, der das Dekanat Oberberg behandelt, GE

dıent schon 111 dessentwiıllen besondere Beachtung, weil { eıne
Nıcht 1ın emselben Ma(ßle dürfte letzteres zutreffen für dıe mustergültige Leistung auf einem Gebiete darstellt, auf em WI1r

zweıte Rede,; schon WESECN ihrer Beschränkung auf spezıfiısch deutsche Katholiken der offiziellen staatlichen Denkmäler-
deutsche Verhältnisse und Anpassung einen besonderen Hörerkreı1is aufnahme un -Publikation eın wen1g zurückstehen. Stegensek,(ein staatswıssenschattliıcher Verein ın Berlin), ann uch JM ekannt durch zahlreiche kunsthistorische Einzeluntersuchungeniıhrer zwangloseren, temperamentvollen Form. Sie lautet : »Die SsSowı1e seıne In meınem Werke ber das Kaisergrab ın den vatı-
theologischen Fakultäten und der relıg1öse Friede.« Aufl kanıschen Trotten (München 1902 bearbeıteten Originalentwürfe80 M 0,80 uch s1e CENTL-Berlin (Germania), 905 Zu Rekonstruktion der Kalsergruft, zeıgt hıer, wıe ergiebig eıne
hält sehr beachtenswerte Erörterungen ber dıe Vorteile, dıe der kritiısche und kunsthistorische Zusammenfassung kirchlicher Mo-
Wissenschaft, den Studierenden und dem Frieden der Kontessio- NumMentTEe innerhalb des Rahmens eiıner 1Öözese ausfallen
en us dem Bestehen katholisch-theologischer Fakultäten All nd w1ıe truchtbar S1e, dank uch VOTL allem der reichen bıldne-
deutschen Hochschulen erwachsen. Dieselben wenden sıch SCHCN riıschen Ausschmückung des Textes: für dıe Wıssenschaft werden
die „Fanatiker der freien Wissenschaft‘‘ un! der Staatsautorität kann. In topographischer Gliederung werden dıe Kırchengebäudeauf der einen, WwIı1ıe SCHCN dıe ‚„Faäanatiker der Überkirchlichkeit“ sowohl Ww1€e dıe oft reichen Inventarıen der Kırchen und Stifte
auf der anderen Deite:; den letzteren keine Schmeicheleien vorgeführt un: ZW ar klebt der ın der römischen archäologischen
gESagT werden, unterläßt ( ebensowen1g der Schule VO Campo Santo vorgebildete Verfasser nıcht Lokal-
vorwiıegend protestantischen Zuhörerschaft auf die „„UNgC- geschichtlichen un! Kultgeschichtlichen, Er zeıgt die Wege,wöhnlich großen Scheuleder konfessioneller Borniertheit‘‘ beı welche besondere Stilarten nahmen, dıe Verbreitung der Ver-
protestantischen Professoren hıinzuweısen und dıe „wiıderliche ehrung bestimmter Heiligen über Salzburg, Kärnten, Steiermark,Unwahrhaftigkeit“‘ des studentischen Kampfes I1l dıe ‚„„akade- Kraın und GöÖörz hınaus un: betrachtet VOTL allem dıe Denkmäler
miısche Freiheit‘‘ ZU verurteilen. Unbillig und bedauern 1St auch unter em Gesichtspunkt der Liturgie. eın Werk bietet
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SOMı1It ber den Rahmen der Lavaı 1Özese nd ıhrer Nach- Personalien. Domkapıtular IIr arl Seltmann ın Bres-
arn hınaus Interesse und der Kunsthistorıker WIT Einsıcht lau lst Oord Honorarprofessor 1 der dortigen kath.-theol.
davon nehm SI mussen. [Der DDeutsche 1st dabe1ı leider fıst Fakultät ETNANNE worden. In der Jurıst. Fakultät W ürzburg
auf dıe vorzüglichen, scharfen J extbilder angewılesen. och sol  7 habılitierte sıch der frühere Prof. des Kırchenrechts ın aderborn
nach Bearbeitung der übrıgen Dekanate eiıne deutsche (se- Dr. jJoseph Freisen als Privatdozent für kırchliche nd deutsche
samtpublikation der wichtigeren Monumente geboten werden, Rechtsgeschichte. B3 Johann Ude habilitierte sıch Aals Privat-
eın Plan, der dem hohen Protektor nd Förderer des Unter- dozent für spekulative Dogmatık ın der theol Fakultät z (Graz
nehmens, Fürstbischof Mıchael Napotnık, alle Ehre macht. Der

Band wiırd, und das 1st für Usterreich besonders ZU begrüßen,
uch durch kinbeziehung profaner Überlieferung (Ruinen, Schlösser, - Baler: A O  und Zeitschriftenschau. ”)prähistorische und römiısche Funde) das Bestmöglıche leisten.

Alexandrıien. M Kaufmann. Biblische Theologıe.
Die »Realencyklopädie für protestantische heologie Mühler, Das syrısch-römische Rechtsbuch Hammurabıi.  eund Kirche« (Leipzig Hınrıchs), wiırd ın em Hefte Wıen,165/166 Sack b1Ss 5amson weitergeführt. Folgende längere [Aus: ‚, Wıener Ztschr. Kunde Morgenl.*“].

Hölder, 1905 (59 ST 8°)Artikel selen notlert ; Sadoleto (Benrath): Säulenheilige (Grütz- Melon1, G 9 sabato PTCSSOo BabB  RT  ilonesi (Riv SscIlenNze teol.
macher), Sailer Joh Mıch (Mırbt), Sakrament (Kattenbusch), 190), L1, 720Sakramentalien (Dove), Salbe, Salbung ın en biblischen Büchern, STEAdCR: Grammatik des Bıblisch-Aramäischen. Mıt den
Salz (Zehnpfund), Salzburger, dıe evangelıschen (Erdmann), Sa- ach Handschriftten berichtigten exten W örterbuch.
marıa Guthe), Samaritaner, Samariter (Kautzsch), Samuel, dıe
Bücher Samuelis (v Orelli); Sanchuniathon (Baudissin), De 4.y sorgfältig erb Aufl

M
Le1pz1g, Hınrıchs, 1905 (40

650 Ö°)Sanctis (Calvino), Sanktion, pragmatısche (Friedberg). SteEUETMASEN, K Hebräische Grammatik RO Paradıgmen, Lite-
ber Meyenbergs »Homiletische und katechetische » Ubungsstücken W örterverzeichnis. verb. Aufl

Studien 1 Geiste der Heıulgen Schrift nd des Kırchenjahres« |Porta lınguarum orlent. 1 ] Berlın, Reuther Reichard,
(Luzern, Räber N C16€.‘) hat dıe Theol Revue wıiederholt mıt I190) (ZEH., S4 142 89°) SE
dem Ausdruck der größten Anerkennung berichtet (über dıe

Die
Mommert, Ca Menschenopfer bel en alten Hebräern.

M K
Le1p-

Aufl 1904 Sp 544 Aufl I90) Sp I01) Z1g, Haberland, 190) (VIIL, SS ST. 83°)
soeben ausgegebene Aufl (AVI, 955 SI 80 LE} des Der Ritualmord beı den Talmud-Juden. Ebd 1905 (XCI,
vielbegehrten Werkes 1st 1ın (Uhe wen1g veränderter Abdruck der 127 8 1,60
voraufgegangenen, da WIr 115 M1t dem 1NwEeIlSs auf dıe Staerk. W, Reliıgion u Politik 1m alten Israel. \Sammlg. GC-
rühere angelegentliche Empfehlung begnügen können. Der meılnverst. Vorträge 1 übingen, Mohr, 1905 (25 > SA

Q0)zwıschen D: IS eingeschobene „Apologetische Exkurs“‘ O’S
ber das Sechstagewerk (S 1122 -—1I12h) 1st auch SCDParat CI = Budde, K’ Die Religion des Volkes Israel ıs /A83B6 Verbannung.
schlienen ın Meyenbergs »Flugblättern über grundsätzliche wohlft. [ Titel-JAusg. Gießen, T’öpelmann | 1900], 190
Fragen« ınftfer dem Titel »Kepetiıtionen ber das SecCchs (ANV 208 83°) 245
tagewerk« (Luzern, Räber G1E E SI 80 GE : GCheyne, I K Das relig1Ööse Leben der Juden nach em
Das Flugblatt 1st recht geeignet, gebildete Leser über dıe Auslegung Exıl Übers Stocks wohlf. ( Fitel-JAusg. Ebd
des Schöpfungsberichtes ZU orlentieren nd Nachdenken ALl 1899] 1905 (AIl, 264 83°) M 2)S

Die beidenDas dogmatisch Feststehende nd Nichtfeststehende ASsT, K Josef ıbn KasplIl, /eıtere zwel Schritten.
wırd gehörıg unterschieden, dıe Stellung der Kırche ZUr Deszen- Pentateuch-Kommentare Tirath Keseph Mazret Ja-Keseph,
denzlehre dargelegt nd an e1n kritischer UÜberblick ber dıe hrsg. L11 Anmerk. versehen. (In hebr Sprache). Hefte
hauptsächlichen Versuche, das Hexaemeron Zzu erklären, gegeben. Berlin, Poppelauer, 190 (X: 1765 I  y 53351 S Ö°
erf. g1bt der Zapletal (Der Schöpfungsbericht der Genesis) Gnandt, A? Der mosaische Schöpfungsbericht 1ın seinem Ver-

hältnisse /ABEm imodernen Wissenschaftt.entwickelten idealistisch-konkordistischen 1 heoriıie m1t einıgen Graz; Styrıa, 1906
Modifikationen en Vorzug. ' (AL 170 8°) 135

»P Juvenalis VO Nonsberg, Der goldene Zirkel Meyenberg, A Flugblätter ben Sp 617
Eine praktısche Denkmethode, wodurch über jeden Gegenstand SC B Melchisedek Kırchl. 7E 190)5, I 920—0951).
eıner Wissenschaft zahlreiches Gedanken- nd Beweismater1al SM Itn: A, Jerusalem and Deuteronomy. (Circa 638—60

(Expositor 1905 Nov., 336—350gefunden werder kann. Freı AaUus dem Lateinischen übersetzt;,
m1t Anmerkungen versehen und mıiıt einem Anhang erweıtert VO A L' Ba Der lexikalische Stoff der Könıgsbücher der

Franz Seraph Haggenmiller, Cap:, Augsburg, Liter. Peschitta unfier Berücksicht. der Varıanten, als Vorarbeıt
Institut, 1904 (AVI, 159 8°) Geb „ CC Eın eigentüm- Concordanz ZUT Peschitta alphabetisch dargestellt. Berlın,
liches Buch, 1689 Juvenalıs verfaßt, der ber dıe (GGrund- Lamm, 1905 (130 6 M
gedanken 47 schon beı em Doctor iılluminatus Raimundus Hummelauer; de, Commentarius 1n ıbrum prımum Paralı-

Panrıs, Lethielleux, 1905 (433 80)Lullus fand Auf den erSten Blick scheıint mehr 1ne gelst-reiche Splelerei seIN ; be1 näherer kinsıcht wırd jedoch der Hammann, W., Erklärung on Psalm eiıne bıblisch-theolog.
Redner darın eın nıcht ZUuU verachtendes Hilfsmittel erkennen. Untersuchung. ISS Tübingen, 190) (87 8°)
eın Zweck 1st dıe Ermittelung (Mmventio) des Redestoftes nach Hart: A The Lord Reigned ftrom the Iree [:BS 9 9 10 |
dem Schema eınes achtfachen Zirkels ; jeder Zirkel enthält iın (Expositor 1905 Nov., Z

Bıblıa hebraıica. Liber Jesalae. FPraepar. Kaftel. Leip-möglıchst logischer UOrdnung LEUDN verschiıedene Begrıffe, dıie, Z12, Hınrıchs, 1906 (86 BL ÖX/ABBn TIhema In Beziehung DESECTIZT, auf Grund der Ideenassozlation,
ın 115 einzelne Gedanken wachruten Önnen. Der erstie Zirkel Lajcıak, Ezechiel, f SOIl ense1gnement these).
enthält dıe absoluten Biıgenschaften der Dıinge, der zweıte dıe GCahors, ImMp. Coueslant, 1905 (21 8%)
relativen USW., da 72 Begriıffe ZUT Anwendung kommen, dıe König, B Der Menschensohn 1 Danıelbuche Kirchl.
selbst durch sSinnverwandte wıeder erweıtert werden können. Die I1905, I 904— 928)

GreEeN; G E} Complete Vocabulary of the Greek Testament.Erklärung der Methode, praktische Anwendung auf einzelne
Collection of Synonyms.Beıispiele, Anwendung derselben auf dıe Betrachtung bılden en

T
LOndon, Rel Trae.: Soc 1905

Inhalt. Dazu VO Herausgeber och eın Anhang, der dıe /2 (166 8°)
Begrifte noch ın er  in und verwandte Begriffe zerlegt. Man Hase,; V-.) Neutestamentliche Parallelen AA buddhistischen
könnte diese Methode einen Schlüssel Aur Schatzkammer uUuNserecs Quellen. Gr. Lichtertelde, Runge, 190) (33 02 M 0,45
Wissens NENNCNH, aber w mussen ben schon Wiıssensschätze Grimm, Das Leben Jesu. Nach den 1er Evangelıen dar-

gestellt. Geschichte der Kındheit Jesu. $ °3 erbhinterlegt se1IN; und dann kann sS1e leicht em Fehler VE
Aufl besorgt HRleiten, den HNan nıt Recht SCSCH viele Fredigten 6I Zeıt Regensburg, Pusteü 1906 (AX

erhebt, da nıcht eın festes Ziel 1NSs Auge gefaßt nd alles [0)8 456 8°)
Anfang darauf angelegt, sondern Ins Breıte und Utferlose geschweiftwird Vernünftig angewendet, wiırd S1e jedoch dıe Auffindung Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wıirken die
des Redestofies sehr erleichtern, nd darum zann a Buch recht erren Domvikar Münster, Profi. le ment1- Rom,empfohlen werden. Kaplan Francken-Berlin, bbe Gaudel-Paris m1t.
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KOöbinson, H 9 Studies ın Character of Christ. Rev ed Sabatier, P} D’une bulle apocryphe de Clement et une
London, Longmans, 1905 (172 8° 3 8& OM bulle authentique d’Innocent (Rev hıst. 1905 nov.-dec.,Human Nature, Revelation of he Dıvine. Ddequel 3058—315).
Studıes 1n C'haracter of Chrrist. Parts and 54 Ebd I190)5 POLZ, A Kaılser Friedrich [1 u Papst Innocenz Ihr Kampf(228 8 ()) 38 60 ın en 1244

Mäaclaren, A 9 Gospel According St Matthew Chapters (158 Lex S 5 Straßburg, Schlesier E I 905
OSX London, Hodder, 1905 (394 S} 7860 De Feis, E La (asa dı Nazareth ed 11} santuarıo di Loreto.

WEDSter, E St Mark Some Studies In the Second Gospel. Nuova ed COM aggıunte varlıantı. Fırenze, KRassegna nazlo-
London, Marshall, 1905 (96 O nale, 1905 (IV, 160 L65).RKuber., D Ha-Orah. Rıtualwerk, Rabbı Salomo en Isaac FASCHETr,; E Die Geißler. (Fürsten Bettler, Männer Frauen,aschı) zugeschrıeben. u 461 hrsg. mı1t Anmerk. G kınl
Berlin, Poppelauer, 1905 (VIK 167 231 Lex 8°)

Greise Kınder 1 Banne der Bußdisziplin). Bearb
Unger. München, Mickl,; 1906 (103 83°) 2’Anemüller., B: Urkundenbuch des Klosters Paulinzelle. HftHistorische Theologıe. Ta 15324 Jena, Fischer, L190) (6, 420 SE 8°) (F

Dionysil Cartusianı ODCIA omn1a. 1lom Sermones deButtner. A Buddha, psycholog. Studie. Halle, Gebauer- LEMPOFE 88 Freiburg, Herder, 1905 (698 Lex 8°)Schwetschke, 1906 (45'5 E 8°) 0,50 Seraphim; E Geschichte VO Livland. Das 1vländ. Miıttel-FOLte. G) Budda (leggenda, dottrina, relig10ne). Mılano, Pal- alter Ul. dıe eıt der Reformation (bıs 1582) Gotha, Perthes,lestrin1, 1904 (99 o} 1906 (XT, 204 8°)Theologischer Jahresbericht. Hrsg. Krüger Koehler.
2 Bd enth. dıe |.ıteratur 1904. Abtlg. Kırchen- Euthers, M7 ungedruckte Predigten S den D A W KO
geschichte. Bearb Krüger, Glemen, Vogt, Koehler, Herz; Hrsg. Büchw.ald. Leipz1g, Strübig, L190) (: 696
W erner, Rau ST. 0 8,40
Oa Lex

Berlın, Schwetschke, 1905 (AIL 295 Fı]per, E Primitiae pontificlae, theologorum neerlandicorum£)P 2L disputationes GOMANLLA Lutherum, iınde ab IS5I9 adLobkowitz, Prınz OE Statistik der Päpste. uf Grund des 126 promulgatae. Collegit, denuo d commentarıls DraeviIsPapstverzeichnisses der „Gerarchia Cattolica“‘ bearb Freli- LECCNON adnotationıbus INStruxIıt.burg, Herder, 1905 (1 Ö5Ö [n Tab 8° Haag, Nı]hoff, 1905 CAT,
Geffcken, J Die altchristliche Apologetik Jahrb. L: I905,

642 Lex 85) 1350
9} 625 —666). (7öt2e, A Die hochdeutschen Drucker der Reformationszeit.

Buonalutl, B: ogma nella sStor1a (Rıv. sclenze teol Straßburg, Trübner, 1905 127 E 79 BLl ın Fksm
8°) 5,50I9005, E 713—728). Paulus, N., Duns SCOtus die Vielweiberei der MünsterischenBeeECHTINS., s Apostles’ Creed S1x lectures. London, Wiedertäufer (Hist.-polit. BI 136, 8 75—783)Murray, 1905 (I12 a ÖS6 Nebelsieck: 0 Reformationsgeschichte der Stadt MühlhausenEeDbedew, e Der Klerus der ursprünglichen allg. Kırche

VO: den Zeıten der Apostel bıs Jahrh. russisch]. Sachsen“‘
| Aus „Ztschr. Ver Kırchengesch. ın der Prov

Moskau, Snegirew, 1905 VE 494 8°) 80) Magdeburg, Ev Buchh., 1905 (V, 246 Lex
Gidulanow, Pı Die Metropoliten In en e EeFStTeN christl. Smellie, A., Men ot the Covenant. Story of Scottish ChurchJahrhunderten \russisch]. Moskau, Universitätsdruckerei, 1905 ın Years of Persecution. London, Melrose, 190 456 8°)377 OT, 8°) EKOocatellr, &* novembre 1605 : memorıe Ocument!].h 11 S Florı1legium patrıst1cum. Tertulliani lıber [Über arl Borromiäus ]. Miılano, Ghirlanda, 1905 (76 A:5)de praescriptione haereticorum, accedunt Irenae1 adversus EBnelert; Diıie Verwaltung der Stadt ünster ([0)8| den etztenhaereses IM r M Vincentii Lirinensis Commonitoria.

Bonn, Hanstein, 1906 (IV, 69; En 7 S: 2160 M RA
Zeıten der fürstbischöflichen b1s ZUTIL Ausgang der Tranzös.

G O1tz; GEr Tischgebete Abendmahlsgebete In der alt- Herrschaft BA SI Hıldesheim, Lax, 1905 (93 DE,
christlichen ın der griechischen Kırche. LBexte Unter- 85)

B£TrTard, Essai hıstor1que SUr la separatıon de l’Eglise ST desuchgn. ALV, 2 bl Leipzig, Hınrichs, 1905 (67 SL: L’Etat pendant la Revolution (th6ese). Parıs, Larose, 19058°) (V, 41I 8°)A0yos OWTNOLAG TO0S TNV NAOVEVOV (de virgınıtate), echte KOosenthal: W Fürst Talleyrand nd dıe auswärtige PolitikSchrift des Athanasıus. |Dass XIV, 2a1 Ebd 1905IN 144 BT 6° Napoleons ach den Memuaoıiren des Fürsten Talleyrand.
Lindemann, H.: Des Hılarıus Poitiers „J1ber mysteriorum’”. Leipzig, Engelmann, 1905 (XAL II14 Sar 8°) M 2,40.

Münster, Aschendorff, 1905 (VIE Z Z 8°) 3320
RINIEM, ÜE Concordato germanıco andata A Parigi d1

Künstie, Antıpriscilliana. Pıo V ( C& 1905 dic 28—9543).Dogmengesch. Untersuchgn. Chasle, E Soeur Marie du Divin Coeur, nee ÜI‘OSiC F Vısche-Tlexte AaUus dem Streite BCHCN Priscillians Irrlehre. Freiburg, rng, religieuse du Bon-Pasteur (1863—1899). Faris, Beau-Herder, 1905 (AllL, 248 ST 82 chesne, 1905 430 18°Wohlenberg, G., WEel Krıppentheologen Kırchl. 190)5, Rüther, Urkundenbuch des Klosters Neuenwalde.I 397 —=003) Hannover,
Nau, F Choix de 4NONS ecclesiastiques syr1aques H( Rabboula Hahn, 1905 (VII, 390 85)

des W allfahrd’Edesse, Cyriaque d’Amıd EFE | (Canoniste CONICMP. 1905
ellerm an B Geschicht 5 ea  tsortes Marienthal 1m

NOV., 641—653). Rheingau. Limburg, Hötte, 1905 (56 I: S Tat: LO . 0,60
Sımson, de, Annales Mettenses prlores. AB addıtamenta Katschthaler, B Melk Wıen, Hölder, 1905 (VIE 418680annalıum Mettensium poster1iorum. SCHpt: SIM iın BelLodl. R.; dı Benedetto ın Polirone nellaSUTl schol ed] Hannover, Hahn, 1905 II9 SE sStor1a nell’ Arte. Mantova, Segna, 1905 (327 4°80)
Tanel,; M., Gregor Av Jüdischer Herkunft ? Archiv 3 1,

1905, S9-——179) Systematische Theologie.Bec C F Das Wormser Konkordat (Monatsbl, kath
Rel.-Unt. 1905, II 3226—326).Hoffmann, F: Das Konverseninstitut des Cistercıienserordens Davies, Theological Encyclopaedia. Introd. Studyof Theology. London, Hodder, 1905 (172 80)ın Ursprung Urganisation. Freiburg (Schweiz), Lang: A Die christl. Apologetik 1m I Jahrh. (Straßb: Diöze-Gschwend, 1905 (XIIL, 104 6J Fr 25 sanbl 1905, k 05-—7522)DeEmoOre. Leben der Klara ASSISI (1194--1253). Neubearb. chler Prinzipienkämpfe. Unzeitgemßes Münster,Schmid. |Die Heıli der Kirche I] Regensburg, Alphonsus-Buchh., 1905 9 136 82) 12Manz, 1905 9 286 Mead, M., renic Theology. Study of SOME Antıtheses.Schmeidler, B UÜber dıe Quellen L& dıe Entstehungszeit der London, Putnam, I1905, 80TroNnica Marıiae de Ferraria Archiv AI I 1905, 13-57 Steunde, Entwickelung u Oftenba.rung‚ | Christentum Zeit-Ristori, Ba Paterini ın Firenze nella prima metäa del SC gelst 8 Stuttgart, Kielmann, [905 (59 8°) 1,2X11 NE) (Rıv SCIENZE teol. I19005, ‚@ 320—9341; IS HOppe, B Entwicklung UOffenbarung754—760) I 952—983)

Kırchl. 1905,
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W undt Völkerpsychologie. IT Mythus Religion. Haack Die Kırche iıhr gottesdienstliches Leben Schwerin
AB} Leı1ipz1ig, Engelmann, 190) G2CL 617 {l ) 3 Abbild Bahn, 1906 (VIM 182 83°) M 2,40

C480 VL Stapper Die äalteste Agende des Bıst ünster Mıt Kın
KıHNEAT. B., Foundations of Relıgıon London Smith I190) Erläuterungen hrsg Im Anhang Kın münstersches

(216 675 3800 Domrituale [0)898! Anfang des 16 Jahrh., Lıiıchtdr Lar
Dührıng, Der Eirsatz der Religion durch Vollkommeneres 1IN1L Noten- Textproben UusSs der Agende. ünster Regens-

dıe Abstreifung alles Asıatısmus umgearb Aufl Le1p- berg, 1906 CVTIL 148 Lex S0}
Z19, Ihomas 1906 239 O M. 4,50 De Sanı A Intorno al culto dı Espedito martıre (Civ

GCrawley, Iree of Litfe Studv of Religion London, Catt 1905 dıc 572—576 dıc 16 718—727)
Hutchinson 1905 (350 8*) K Kösle1n Margarete ‚—  v Fassungen der Alex1us Legende 88| be-

Maver LOs VOIL Materıj1alısmus ! Bekenntnisse (D alten sond Berücksicht der mitttelenglischen Versionen Wıen
Naturwıissenschaftlers. Heı1ıdelberg, Wınter 1906 760 Braumüller, 190 (X 107 ST 8°)

80) Leekdertz, D Die Quellen der ältesten mittelenglischen Ver-
Schellauf, F Der Weg /AGRGB' Glauben. Graz, Styria 906 der Assumptı0 Mariae (Engl. Stud 190)5, 3) 3505358)

(VALL, 96 8° I,2 EUzZTO: A) di Belfiore 11 loro voll
Stone,; D Christian Church. London, Rıyvingtons, 1905 (478 Mılano, Cogliati I190) (XX 414 422 8°)

8°) 7800 aisser Les Heirmaotz de Pägu office OTEC etude
OT, { od’s Image Man and 1{S Defacement 111} Licht of rythmique Sr musicale Rome, es d  101DT, de la Propagande

Modern Deninals London Hodder 1905 (342 8°) 68 190 (Al I0 0
a Rechtfertigungslehre 1111 Lichte der Geschichte des Bas UÜber dıe Ausführung der gregorlaniıschen Gesänge

Protestantismus M. 0.60|Sammlg YeMEINVESL Vorträge 4S | 1 übın-
Die Bibel 111 der Kunst

Düsseldorf. Schwann, 1906 (43 83°)
ersier eıster derSCH Mohr 1906 (42 83°) 0,50 Jach Orıg Illustr

Meyver Das .„‚Leben nach dem Evangelıum Jesu |Dass Gegenwart FErläuternder Bibeltext Arndt (In
44 ] Tübingen, Mohr, 190 (44 2A8 0)] 0,7)5 Lfgn.) L ü 2 Ete. Maınz, Kırchheim, 1905 e zZ296 111

Mıskowilec, H! Die Gottheit Jesu Christı 1111 Lichte der Ver- JC Vollbildern EL 4°) TE I!S
nunftt. Volkstüml. zusammengestellt. LAn Preßvereıin, 906 Rothes, W E} Die Madonna 111 iıhrer Verherrlichung durch dıe

145 16°) M. 0.00 bıldende Kunst. Mıt 118 ext- Einschaltbildern Köln
Hourcade de GebAutour du probleme eucharistique (Bul!

Beıssel
Bachem 1905 (ZV. 161 Lex O<

St A Laach1t1 cc] 1905 LIOV 267 291) Wahrheit 111 relig1ösen Bıldern (D
Bainvel De MagısSter10 1VO el tradıtiıone Parıs Beau- 190)5, 492 —95 06)

chesne, 1905 (II] I59 FOrgensen, Bücher Aaus RKRom Römische Heiligenbilder
Müller Quellen Ziele sittlıcher Entwickelung (Schluß) Aus dem Dän Mıt ıterar Studıe ub en Autor E

SYSL Philos 1905, 4., 445 —480) Hamann Kınsiedeln, Benziger, 1906 (261 80 Ilustr.)
och A Lehrbuch der Moraltheologie Freiburg, Herder A LU

1905 (ALV 654 OT O dasselbe Römische Mosaık Aus dem Dän Mıt Selbst-
3,60Noldın Summa theologiae moralıs

e ecclesiae Ed Innsbruck Rauch
{1 De praec®epls Del

Krücke Der Nımbus verwandte Attrıbute 1Ll der früh-
bıographie des Autors Ebd 1906 (304 8

1905 (8S13 89
M 6,65 christlichen Kunst Mıt Lichtdr al \ Zur Kunstgesch

Dass. Complementum de pPraeceptiO PF de uUuSsu Auslands 35 ]. Straßburg, Heitz, 1905 (1A85.5 Lex 8°)
11 Atirımoanıl. AEBE (II2 8°) M BT IL de POCH1S Watrtherby; H HS Story of the Chair of St DPeter 111 the Bası-
ecclesiasticıs. E Ebd 1905 (144 83°) 0,90 lıca of St. Peter, Rome. London, Stock, 1905, 80

Fahrner. I) Die Ersatzpflicht schwerer Unsittlıchkeits- Kleinschmidt, B Das Rationale Paderborn CZ christl.
delikte 111 der Moraltheologie em BGB (Straßb [)1ıöze- A unst 190)5, S, 35—251)sanbl 1906, I1, 453 —496) Grüter; 1E Johann Kuper dıe Holzschnitzereien der Renal1s-Schaub Ethischer sozialer  S Wert des Almosens (Bayer SancCce 111 Münster während des 16 Jahrh. Münsterer IIiss.
Carıtas-Bil 190), 233—247) 190) (35 SI G

Praktische Theologie. Petiıt- Deichet: M., Les Vısıons de SAa1lınt Jean dans Apo-
Paris Bouilloncalypses figures du X Ve s1ecle.

Gheno Gilı ordını pontifici dopo la rıforma dı 1905 (IS 80 grav.).
Pıo V ZIe documentiı Roma, Up dell’ Unione COODPD RasDe, Die Nürnberger Miniaturmalereı b1s K Mün-

1905 (23 O:) chener Diss 1905 (SI
|Science el Re-AuDes. {E Le Protectorat religieux en ÖOrient. Jadart Peıinture murale du I s1ecle dans ”ancıen chartrıer

ligion]. ParS, Bloud (64 16°) du chapitre de Reims (Bıbliographe moderne 1905 JALLV T.,
5Sabatrıer. S propo>S de la separatiıon des Eglıses er de ö1—88).

Etät Pärıs, Fischbacher, I190) (108 6° I Ta Brehtier., P Les Basıliques chretiennes. ESCIENGE Rt Religion|Puaux F Eglise reformee de France. Ebd 1905 (IV, 7 Paris: Bloud (64 16°) IM 0,60
16%) v 0,40 Michel, B Hıstoire de l’art depuls les LEMPS chretiens

Page; I Christianıty of he Continent: A 00  Retrospect  SEr  AA and lome Paris:Review. London, Partrıdge, 1905 (160 8 ET Mal o A Jusqu' I3(0N [9)
Colin,

partıe : Art Koman
F'r1906 (5S1O 80 264 STAaV heliograv. LEanes Gs Upportunity of Church of England. London, Schm1ädt:; F ber den Ursprung des romanıschen Baustils.Longmans, 190) (206 8°) 328206 d Münchener Diss. 190 (83 Abb ÖErtthes K Conflict of Ideals wıthın Church of England. StOrk. M., St Jörg AL Oberrhein. Progr. der OberrealschuleLondon, Pıtman, 1905 (342 8°) 108 60PIOTET., ei Vadot 1L’Eglise catholique. Indo-Chine 111 Freiburg 1905 (40 2 Abb 4°)

|Science et Religion]. Parıs, Bloud (64 16°) Ir 0,60 illıch Die Kırchenbauten des 12COmMo Barozzı da Vı
Lehmkuhl, 7 RE Die sozlale Not der kırchl. FEinfleß. Aufl nola kın Beltrag ja Entwicklungsgeschichte des Barockstils

Münchener Dıiss. (64 I11. Fıg 83*)Freıiburg, Herder, 1905 (I1L, 02 8°) 0,50.
Die Parabeln des Herrn Homilıen erklärt. Ebd Hoffmann; R DerL90tarbau 1111 Erzbist. München FreisingSchäfer, JS stilıstiıschen Entwicklung Ende des 15 b1S ZUT1905 (AL, 564 0 M

MünchenKrauss, F ehr- Lesebuch. oben Sp 469 Anfang des Jahrh. Miıt Abbilden. auf T af.
Wiedemayr, E Erklärung des kleinen Katechismus der kath Lindauer, 1905 328 ST 8°) M

Religion. Aufl Innsbruck, Rauch, 1905 (D 427 8°) Pfleıdereir, R Das Münster Ulm Kunstdenkmäler
M A8 JTat Lichtdr Lithogr 26 autOoLYp Abbildgn

Wächtler Christenlehr-Handbuch deelsorger, Katecheten 1171 ext Stuttgart Wiıttwer, 1905 56 Sp.)
ul ledes christliche Haus. Bde VECIIN Aufl Ebd

6,20.
Bond Gothic Archıiıtecture 111 England Analysıis of Origin

1905 > 532 495 I4 8°) nd Development of Englısh Church Architecture ftrom Nor-
Rogers, F., Principles of Parısh Work ESSay Pastoral iInNnan Conquest Dissolution of Monasterles;: Illus London

Theology. London, Longmans, 1905 306 8°) :& Batsford, 1905 (804 8°) 31 8650
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Herdersché hlung RO  ZU Freiburg Breiseail
Durch alle Buchhandlungen FA beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen Z beziehen.

Koch, II nton, Professor der T’heologie an der Unmn1= Die Schrift umftaßt, nebst chronologischen, nıt h1ısto-
riıschen Angaben versehenen Verzeichnissen der Pävnste undversıtät Tübingen, eNrbuc der Moraltheologie Gegenpäpste, eıne Fülle VO persönlıchen Daten aller ATt.UE 80 (2 654) IO0 geb ın Leinwand welche 11 knappster, übersichtlicher Form geboten werden.Be1l der Abfassung hat sıch der Verfasser dıe Aufgabe

gestellt, dıe chrıistliche und katholische Sittenlehre ın iıhrem Schäfer, T3r a  0 Professor der neutestamentlichen Kxe-
GCSC ALı bischöflichen Klerikalseminar Mainz, Die

Kahmens e1INEes Lehrbuches darzu
vollen Gehalt und iıhrer ungetrübten Gestalt ınnerh Ib des

Obwohl ALl pra tisch- arabelin des Herrn ıIn Homıilien erklärt.
kasulstischen Lehr- nd Handbüc

80 (Allkeın Mangel iSt: wurde 564) ) 55 geb ın Leinwand
doch sowohl AUS dıdaktıschen als auch praktischen Gründen IDer Verfasser g1Dt sich der Hoffnung hın, daß dıe hıer
auf wirklıch vorkom de Fälle Kücksicht SA  In  r damıt gebotenen Homuilıen dadurch, da[l} S1e auf wissenschaftlicher
das Lehrbuch auch C131 Deelsorger SseINE praktische Brauch- Grundlage beruhen, All gelstigem Gehalt nd geistiger Kraft
barkeıt bes1itze, dıe namentlich durch dıe reichliıche Verwertung ZW ATlr >  CNH, 4A1l praktischer Verwendbarkeit aber nıchts

erhöht wırd
der Heılıgen Schrift nd der patrıstischen Lıteratur wesentlich verloren haben. Zu dieser Hoffnung berechtigt der Umstand,

da(} dıese Homilien fast samtlıch teıls als Fasten- teils als
Künstle, (Dr arl, Professor der Theologıe ALl der Festpredigten gehalten worden S1Nd.

nNnıversıtat Freiburg BL, Antipriscilliana. Dogmen- Triebs, DE Franz, Privatdozent Universität Breslau,geschichtliche Untersuchungen und Texte AUS dem Streite Studien ZULC Lex Del.Priscillians Irrlehre. S 80 (All ß 245) M Erstes Sit Da che Recht der Lex Dei überNachdem der Verfasser Priscillian 1M Lıchte der
Ten Forschung und In der Beurtejlung selıner Zeıtgenossen das fünfte (xebot il Dekalogs. AD 80 (AVI 220)
vorgeführt, erhalten WIr eıne Geschichte der spanıschen SynO- [ )ieses 1KSTEe eft umtal(lt dıe TIıtel LL der Lex De1en ın Sachen des Paiscillianiısmus und der Glaubensregeln, Daran anschließend wırd eın zweıtes Heft dıe übrıgen Titeldıe AUS diıesem Kampfe herausgewachsen SINd. 1 D  S TeieNn hıer der Lex el behandeln.1ine Reıhe Dokumenten, die In der modernen In diesen AStudien: soll der dıe Kanonisten interess1ie-5Symbolforschung eine wichtige Rolle spielen, ın NECUC

Beleuchtung. Den Miıttelpunkt der Schrift bıldet eıne antı- rende Bewels geliefert werden, W1€ gerade dıe ın der Lex
priscıllianısche Ketzerbestreitung, dıe der Verfasser nach sechs el gebotenen römischen Rechtsstellen iıhren Weg 1Ns kano-

nısche Recht gefunden haben Notwendıige VoraussetzungHandschriften erstenma]l herausg1bt und dıe ıhn schließ- dabe1 W alr dıe Interpretation dıeser Exzerpte. Yaher untier-lıch ın die Paxe ‚5 das Athanasıanum als eıne SCHCN nımmt der Verfasser, en Lıteln der Lex |DIS! folgend, 1nPriscıillians Irrlehre gerichtete Exposı1t10 1de1 Zu bestimmen.
materıen erortern.
systematischer nd hıstorıscher Weise dıe betreffenden Kechts-

Lobkowitz. Prinz V Sstatistik der Päpste. ach Erledigung dıeser Vorarbeiten
Auf (Grund des Papstverzeichnisses der »Gerarchia (Catto- werden dıe einzelnen Delikte ın den kanonıschen Rechtsauf-
lica« bearbeitet. 80 SÖ m1t Tabellen). zeichnungen Jahrhundert ab verfolgt werden.

Herdersche Verlagshandlung Zu reiburg 1m Breisgau. 2
AA  E  A

EOSE ITE ITE IFE ET DE DEE DEn RE DEE RC 23  3E RE IZE ITE E DEE DE EC
Zum Januar. Professor chells NEUESTES Werk

redizten über die h1i Famıilie Jesus, Marıa ıl. Joseph Im Verlage on Ferdinand @ 110= GE  3303}
80[0)8 Protfessor 'I chüt 1L Mitwirkung hervorragender Prediger. ningh ın Paderhborn erschiıen soeben

62 Geheftet 0,90. und 1st ın qllen Buchhand?ungen VO1I-

AKericht faßliche, gut dısponilerte, brauchbare Predigten, durch deren Patıoı
Sammlung und Zusammenstellung der auf dıesem Gebiete bestens bekannte VonHerausgeber sıch den ank vieler Seelsorger verdient ar * (Pfarrbote): we und T1I1SLUS

Dr Herman Schell, Prof. ALl der
Universität W ürzburg. (ApologieJunfermannsche uchhandlung, Paderborn. des Christentums IL Bd.) Mıt VB
kırchl. Druckerlaubnis. [ LTSE RE TE DE TE DEE IU DAE TEL TEE TEE DE DIE DEE DE IL NIE Seiten 20R br /,40, geb. S&8,60.Verlag der Aschendorfischen i3uchhandlung, Münster Sa@@®@@@@@@@@@@@@@@@@#33@%

Dr Heinrich rück, Bischof ON Mainz, Lehrbuch der Kirc NSC Verlag ET ScCheNdoTÄsChE UnsterSCHichHTiIe für akademische V orlesungen und ZU Selbststudium. er b
Aufl XM 964 LE E a gbd /9 Frzbd Mkı 1 an Storck, Das ıuch Hiob In
Liter Handweiser. Münster. Von en stabreimenden Langzeilen. X

ü Zeıt In Deutschland gang- 104 Seiten. 50 M., elegant gebundenbarsten Lehrbüchern der fifici1éxäg*dächté für katholische Theologen hat das ıIn Sahlz Leinenband nıt Golddruckverbreıtetste bereıts die Auflage erfahren.
Liter. Anzeiger. B3DVA Dem Gelehrten 1St eın nützlıches nd

Von emselben Verfasser sınd früher
erschlıenen:wıllkommenes Nachscechlagebuch: em tudierenden eın STENELET un: Die Psalmen, 1n stabreimenden Langzeilen.überall auskunftbereiter Führer DEe1N em Studium der Kırchengeschichte. Lieder ÜH e Sprüche der Heiligen SchriftKÖöln. Volkszteg. Köln. Von Auflage A Auflage 1st der Verfasser be- In stabreimenden Langzeilen.müht DSCWESCNH, seın LehrDduch vervollkommnen nd ZW ar nıcht al durch Jie etzten inge, Muspıillı un GedichteNachtrag VOLl HE FEıteratur. sondern uch durch häuflSC Verwertung des Iqhaltes verwandten Inhaltes.

dergelben Preis JS 2,50 M, eleg: geb M
TUC. der ch r i fschen Buchdruckerei 1n ünster


